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frommt ber ©dweij eine SJolfefeeivafnnng ober
eine Strmee?

3n jroei SJtidjtungen »»rnefernftd) wirb naefe e3erfeeffe-
rnng unferer 23aterlanbö»ertbeipigung geftrebt. ©ie eigent-
ftefeett gjtititair- unb EKecuttöbefeörben neigen ftcfe meiftenö
ju einer 23er»oUfommnttng naefe Um SUtufier anberer ©taa-
ten, roefefee ftefeenbe Heere fealten. ©ie SSertreter biefer
Slnftcfet Berufen ftcfe natürlich Darauf, bafj fette ©taaten ifere
Einricfetungen auf Erfaferung in Äriegen nnb auf Ut $ott>
feferitte ber Bei ifetten feoefeeuftioirten SJttfttairroiffenfcfeaften
grnnben. ©ie neuere bffentfiefee Meinung, bk liberale nnb
rabteate feauptfäcfeticfe, neigt ftd) mefer naefe einer Bewaffnung

auf »ofttfeümficfeer SSaft*, befonberö mit SScnueuttg
ber ©cfearffcfeüfcenwaffe. ©ie großen SJtätfee unb bk Eott-
irtbuenten fcfeffefjen ftcfe festerer Slnftcfet an, in Ut
Hoffnung, fo am wofeffeilften bataui ju fommen. ©er SBerf.
roill nun »erfuefeen, bit «Sortfeeile beiber ©tjfteme abzuwägen,

nnb fomit bie Eingangs ftefeenbe grage jn
beantworten.

©ie ©cfeweij gegen bai Sluölanfe afö ©anjeö betraefetet»
ftefet in einem ganj eigentfeümlicfeen Sßerfeältniffe. SBeber
Slllianjcn noefe Sntereffen erjftirett, Ut fte auf fräftige Un-
terftüfcuttg. »ot» außen jn Bauen ermäefetigen, roäferenb ifere
geogra»feifcfee Sage jroifcfeen eofoffalen 9tacfebarn beren ©»,
Herne »iet jn oft im 2Bifeerf»rucfe ftnb, eö mit liefe feringt,

$elt>. SWltt.^ettfctjnft 1840. 17
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Frommt der Schweiz eine Volksbewaffnung oder
eine Armee?

In zwei Richtungen vornehmlich wird nach Verbesse,
rung unserer VatcrlandSverthcidigung gestrebt. Die eigent.
lichen Militair- und Exccutivbchörden neigen stch meistens
zu einer Vervollkommnung nach dcm Muster anderer Staa.
teil/ wclche stehende Heere halten. Die Vertreter dieser
Anstcht bcrufen sich natürlich darauf/ daß jene Staaten ihre
Einrichtungen auf Erfahrung in Kriegen und auf die
Fortschritte der bei ihnen hochcultivirten Militairwissenfchaften
gründen. Die neuere öffentliche Meinung/ die liberale und
radicale hauptfächlich/ neigt stch mchr nach einer Bewaff-
nung auf voltthümlicher Basis / besonders mit Benutzung
der Scharffchützcnwaffe. Die großen Räthe und die Eon-
tribucmen schließen sich letzterer Ansicht a»/ in der
Hoffnung/ fo am wohlfeilsten daraus zu kommen. Dcr Verf.
will nun verfuchen/ die Vortheile beider Systeme abzuwägen/

und somit die Eingangs stehende Frage zu
beantworten.

Die Schweiz gegen das Ausland als Ganzes betrachtet'
steht in einem ganz eigenthümlichen Verhältnisse. Weder
Allianzen noch Interessen enstiren/ die sie auf kräftige Un-
terstützung von außen zu bauen ermächtigen/ während ihre
geographische Lage zwischen colossalen Nachbarn deren
Systeme viel zu oft im Widerspruch sind / eö mit sich bringt/

Helv. Milit..Zeitschrift >L^o. 17
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bafj eö im Eolliftonöfatle »ft einem berfelben, ober meferern,

»tet baran gelegen fein mufj, juerft in iferen SSeftß ju
fommen.

SBteotef ftcfe aber auf gefcferieBene Stcutrafitätöjuftcfte-

ruttgett ju »erlaffen fei, feeweift bte Erfaferung, nnb mit
©emutfe muffen wir gcftefeen, bafj wir, naefebem »on «nö

ober »ielmeftr »on nttferer Strifioeratie (benn Ut Hanblung

war, ©otttob! bnrcfeanö unpopulär) iß 13 gegeBenen Egem-

pel mit gutem ©eroiffen niefet ju »iet barauf Bauen bürfen.

©afj roir nttö in Ut SSeftfeänbel niefet mifefeen wollen,
barüber gfaube iefe ftnb roir ©eferoeijer einig, bafj wir aber

mit ftineingeriffen werben, wenn wir unfere Neutralität nieftt

mit großartiger Energie Beftauptett, ift geroifj.

Unfere polittfefee pofition ift affo fonber Steifet eine

folefee, tafj wir im ©tanbe fein muffen, ber Snoafion eineö

großen Sfeeifeö ber Slrmeen granfreteftö »ber Oeflreicfeö

wenigftenö fo fange jn rotberftefeen, bii unfer natürlicher SSer-

Büttbeter, — ber ©egner Ufftn, Ut nttö angreift, — bte

Stttfirengungen beö Slngreiferö »on unö abjiefet.
SJtit anbern Sorten, wir müfftn ti, wenigftenö eine

furje Seit, mit 100,000 SOtann ober mefer aufnefemen fönnen.
Sllle Opfer «nferm Äriegöwefen gebraefet, wenn eö biefem

Sroede niefet genügt, ftnb teere SSerfcfewenbung,

Soll tiefet Swed erreteftt werben burd) eine Slrmee,
fo muffen wir eine folefee feeftten, weldje an Äampf- unb

OTanö»rirfäfeigfeit »en ftefeenben Heeren gleidjfommt, unb

an Safef aui 100,000 Platin ober mefer Beftefet. Um biefeö

Heer aber jn feftaffen, würben, wenn eö aud) jum
größte» Sfeeile anö 2Jttiijen beftefeen fönnte, bennod) unfere

Hnlfömittet niefet jum fünften Sfeeil feinreiefeen, tenn eine

Strmee »on 1% ber SSepöfteruttg ift für jeben ©taat eine

ungefeeure Saft, ©ewiß roäre eö nnerläßltcfe, einige 6a»al*
lerie unb Slrtilterie nnt ben größten Sfeeil ber Eabreö fiefeenb

jn feaben.
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daß es im Collisionsfalle oft einem derselbe«/ oder mehrern/

viel daran gelegen fein muß/ zuerst in ihrcn Besitz zu

kommen.

Wieviel sich aber auf geschriebene Ncutralitätözusiche-

rungen zu verlassen fei/ beweist die Erfahrung/ und mit
Demuth müssen wir gestehe«/ daß wir/ nachdem von uns
oder vielmehr von unferer Aristocratie (dcnn die Handlung

war/ Gottlob! durchaus unpopulär) 1813 gegebenen Exempel

mit gutem Gewissen nicht zu viel darauf bauen dürfen.

Daß wir uns in die Welthändel nicht mischen wollen/
darüber glaube ich sind wir Schweizer einig/ daß wir aber

mit hineingerissen werde«/ wenn wir unsere Neutralität nicht
mit großartiger Energie behaupte«/ ist gewiß.

Unsere politische Position ist also fonder Zweifel eine

folche/ daß wir im Stande fein müsse«/ der Invasion eines

großen Theiles der Armeen Frankreichs oder Oestreichs

wenigstens so lange zn widerstehe«/ bis unser natürlicher
Verbündeter/ — der Gegner dessen/ der uns angreift/ — die

Anstrengungen des Angreifers von uns abzieht.

Mit andern Worte«/ wir müssen eS/ wenigstens eine

kurze Zeit/ mit io0/000Mann oder mchr aufnehmen können.

Alle Opfer unfcrm Kriegswesen gebracht/ wcnn eS diesem

Zwecke nicht genügt/ stnd leere Verschwendung.

Soll dieser Zweck erreicht wcrdcn durch eine Armee/
so müssen wir eine solche besitzen, wclche an Kampf- und

Manövrirföhigkeit den stehenden Heeren gleichkommt/ und

an Zahl aus 100,000 Mann oder mehr besteht. Um diefes

Heer aber zu fchaffe«/ würde«/ wenn eS auch zum
größten Theile aus Milizen bestehen könnte/ dennoch unfere

Hülfsmittel nicht zum fünften Theil hinreiche«/ denn eine

Armee von der Bevölkerung ist für jeden Staat eine

ungeheure Last. Gewiß wäre eS unerläßlich/ einige Cavallerie

und Artillerie und den größte« Theil der Cadres stehend

zu haben.
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©ie iöerbreifacftung aller unferer SJtilitair-Sluögaben
würbe auf tiefem SBege btn Swed gewiß ttttr unoollftättbig
erreieften.

Stber bann erft würbe bk Äofibarfeit nnb waftre Unauö-

füferfearfcit biefeö ©tjftemö reeftt feanbgretflici), wenn wir
turd) trofeente Jtäfee einer Strmee, ofene taß cö tem tro-
feenbett StacfeBar Befonbere Äoften »ernrfacfeen rourbe,
gejroungen wären, SJtonate lang unfere Slrmee effeeti» jn
maefeen, — b. i. alle fünf Sage bai ganje SSunbeögetb-

Eontingent einjuforbern, efte nur ein ©eftuß gefdjefeen föttttte.
SBie fefer leidjteö ©piet würbe bem geinbe gemaeftt, ber

geroiß bie, früfeer leitet* erfolgreichen, Glittet, SDtißtranen

unb Swietracftt anjitfcftürcn, niefet fparen würbe?
SBenn bk ©elbopfer für ein fofcfeeö Heer jn feoct)

fint, fo muffen antere SJUttet ergriffen werten, einer feinblicften

Slrmee gleicft Slnfangö eine feinreiefeente, angemeffen

Bewaffnete, fuBorbittirte unb geübte SOtacftt entgegenwerfen

ju fönnen.

©iefer 3>»ed fann burd) eine auf möglieft allgemeine

SSaftö gegrünbete SSotföbewaffnung erreiefet roerben. Seber

Bürger ofene Sluönafeme ber baju fäfeig ifi, müßte jnm
©dju^e beö Sßateriattbeö fietö bereit fein, ©ieß rourbe für
Ut ©eferoeij eine Wafft »on wenigftenö 350,000 Eomfeattan-

ten aBwerfett, welcfte alle »on Slnfang an itt iferer Heimatfe

ofene Äoften beö ©taateö eantonniren, unb »on felbft fo

jwedmäßig alö mögltefe biöloeirt wären. Sn offenen ©e-

genben ift bie Söeoöfterung fefer biefet, fotgtiefe eine große

DJtenge SBaffentragenber nafee Bet einanber, in fcftroadj fee-

»ölferten ©egenben ftinbern natürfiefee Hinberniffe, Ut Hocfe-

ge&irge te., rafdjeö Sßorbrittgen beö geinbeö, nnb begün-

ftigett ben SBiberftanb SBeniger gegen Biete, folglicft baö Her-

anjiefeen Entfernterer jum Betrofeten fünfte.
greiliefe ift auf biefe SBeife niefet möglict), eine feinbliefte

Slrmee im erßen Slugenblide am Ueberfcfereitett ber ©renje
17*
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Die Verdreifachung aller nnserer Militair-Ausgaben
würde auf diesem Wege den Zweck gewiß nnr unvollständig
erreichen.

Aber dann erst würde die Kostbarkeit und wahre Unaus.

führbarkcit dieses Systems recht handgreiflich/ wcnn wir
durch drohende Nähe einer Armee/ ohne daß eS dcm

drohenden Nachbar besondere Kosten verursachen würde/
gezwungen wären/ Monate lang unsere Armee effektiv zu

mache«/ — d. i. alle fünf Tage das ganze Bundesgeld-

Contingent einzufordern/ ehe nur ein Schuß geschehen könnte.

Wie fehr leichtes Spiel würde dem Feinde gemacht/ der

gewiß die, früher leider erfolgreiche«/ Mittel/ Mißtrauen
und Zwietracht anzufchürcn, nicht sparen würde?

Wenn die Geldopfer für ein solches Heer zu hoch

sind, so müssen andere Mittel ergriffen werden, einer feindlichen

Armee gleich Anfangs eine hinreichende, angemessen

bewaffnete, subordinine und geübte Macht entgegenwcrfen

zu können.

Dieser Zweck kann durch eine auf möglich allgemeine

Basis gegründete Volksbewaffnung erreicht werden. Jeder
Bürger ohne Ausnahme der dazu fähig ist, müßte zum

Schutze deS Vaterlandes stets bereit fein. Dieß würde für
die Schweiz eine Masse von wenigstens sso/0oo Combattanten

abwerfen, welche alle von Anfang an in ihrer Hcimath
ohne Kosten des Staates cantonniren, und von felbst so

zweckmäßig als möglich dislocin wären. In offenen

Gegenden ist die Bevölkerung sehr dicht, folglich eine große

Menge Waffentragender nahe bei einander, in schwach

bevölkerten Gegenden hindern natürliche Hindernisse, die

Hochgebirge :c., rasches Vordringen des Feindes, und begünstigen

den Widerstand Weniger gegen Viele, folglich das

Heranziehen Entfernterer zum bedrohten Punkte.

Freilich ist auf diefe Weise nicht möglich, eine feindliche

Armee im ersten Augenblicke am Ueberfchreiten dcr Grenze
17*
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ju binfeern, aber bai ift anf Jebe anbere SBeife auch un*

mögtiefe, benn Ut Slbftcfet, jebe ©teile ber ©renje jn ftcfeern,

füfert jn btm längft verworfenen Eorbonftjffem, roetefeeö ber

©eferoeij 1798 fo Bittere grücfete trug.
SJtit jebem Borfcftritte teö geinbeö »eränbern ftcfe aber

bie Berftäftniffe jn unfern ©unften. SSäferenb ber geinb
»on ber ©renjbeoölferung wenigftenö SIBBrucfe erteibet, nnb

ftd) burd) Befefcung beö Eroberten fcfewäcfeett muß, fammelt
fiel) rafeft unfere ganje Be»ölferung auf meferere Sagreifen

in ber Stunbe jn allgemeinem Stngriffe gegen ben geinb;
eö ift feine ©teile in ber ©eferoeij, ba wo große SJtaffen

überfeaupt jwedmäßig »erwenbet werben fönnen, wo fich

niefet in wenig Sagen feunberttaufenbe frifefeer Ärieger über

ten geinb feerftürjen fönnen. ©aö aber iß noefe jefct furj
nnb gut bai Hauptareanum unferer Äriegöfüferung, wai
bit Ureantone im Äriegöratfe »»r ber ©cftladjt »on Saupen

erflärten;
„Stafcft nnb Biö auf btn legten Sropfen Bfutö."

SBaö ber wütfeenbe Sinfalt fotefeer frifefeer SJtaffen Begei-

fterter burefe bai Einbringen beö geinbeö gereijter SJtänner

aud) bti ber neuen Äriegöart »ermag, lefert bit Bcttbee*)
unb bai Stjrol.

SJtan »ergteiefte aber bit Sage ber ©inge, wen« ber

*) Qnt ffcöoiflBr 1793 cr&ob (Idj bit SBenbee gegen bte SRcooIu«

tionS« Sftegterung Sranfreicfjs'; — obne a'ufiere .ipülfe, obne
andere Stöaffen als einige Sagbgercefjre, faf) tief) ein SEpetl
ber Söenoee, SSoceage, an Söeoölferung niefet einmal Oem

ßanton öertt gleielj, oon bem OTaraiä, bem 9tej1 btt 58en»
bee »erlaffen, »on 100,000 üjtann angegriffen, worunter 20,000
SWann ber wegen ibrer £a»fetfeit berübmtcn SWainjer
Veteranen »©arnifon. Sn 6 Senaten war tein ffeinb me&r auf
ben Söoben ber iöoecage, unb bie Sltmee ber äSocca^e ergriff
mit 4oooü SOTann gut bewaffneter Srieger bie Offenfioe, befag
eine angemeffen ja&lreicfje Mrtillerte, jum £(jeil beritten, unb
eine »edja'ltnifjmfl'jjtge 6a»allerte.
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zu hindern/ aber das ist auf jede andere Weife auch

unmöglich/ denn die Absicht/ jede Stelle dcr Grenze zu sicher«/

führt zu dem längst verworfenen Cordonsystem, welches der

Schweiz 1798 fo bittere Früchte trug.
Mit jedem Vorfchritte des Feindes verändern sich aber

die Verhältnisse zu unfern Gunsten. Wahrend der Feind
von der Grenzbcvölkerung wenigstens Abbruch erleidet/ und

sich durch Besetzung deS Eroberten schwachen muß/ sammelt

stch rasch unsere ganze Bevölkerung auf mehrere Tagreisen

in der Runde zu allgemeinem Angriffe gegen den Feind;
cs ist keine Stelle in der Schweiz/ da wo große Massen

überhaupt zweckmäßig verwendet werden können/ wo stch

nicht in wenig Tagen hunderttaufende frischer Krieger über

den Feind Herstürzen können. DaS aber ist noch jetzt kurz

und gm daS Hauptarcanum unserer Kriegsführung/ was

die Urcantone im Kriegsrath vor der Schlacht von Laupen

erklarten:
„Rasch und bis auf den letzten Tropfen BlutS."

WaS der wüthende Anfall solcher frifchcr Massen begei-

stexter dnrch das Eindringen des Feindes gereizter Männer
auch bei der neuen KriegSart vermag/ lehrt die Vendee*)
und das Tyrol.

Man vergleiche aber die Lage der Dinge/ wenn der

*) Im Frühjahr 4793 erhob sich die Vendee gegen die Révolu»
lions» Regierung Frankreichs; — ohne äußere Hülfe, ohne
andere Waffen als einige Jagdgewehre/ sah sich ein Theil
der Vendee/ Boccage, an Bevölkerung nicht einmal dcm
Canton Bern gleich/ von dem Marais, dem Rest der Vcn-
dee verlassen, von i««,«vo Mann angegriffen, worunter 2«,«««
Mann dcr wegen ihrer Tapferkeit berühmten Mainzer Vete«
ranen-Garnison. In 6 Monaten war kein Feind mehr auf
den Boden der Boccage, und die Armee der Boccage ergriff
mit 4«W!) Mann gut bewaffneter Krieger die Offensive, besaß
eine angemessen zahlreiche Artillerie, zum Theil beritten, und
eine verhaltnißma'ßige Cavallerie.
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geinb im erften Hauptftreicft fiegt! — SJtit bem gatl ber

Strmee »on 100,000 SJtann, in einer Hauptfcfelacfet gefcfeta-

gen, wirb wofet aud) Ut galt beö Sanbeö entfcftiebett fein.
©er geinb aber, weldjer Ut erfte ©cfttadjt gegen Ut Boftö-
bewaffnung a,twann, uub boefe gewiß gefeftwäcftt ift, ftnbet
Beim wtittrn Borfcferitt auö bett Be»öfterungen anberer ©e-
genben gebilbete frifefee SJtaffen ju Befämpfen; er fann nur
burd) ftarfe Eoncentrirung feinbern, baß er niefet mit großer
Uebermacfet jn tfeun Befommt, benn jemefer er fteft »erbreitet

unb trennt, einer befto jafefreicfeern Be»öfferuug fommt
er nafee, er wirb aber um fo verlegener für feine Berpflegung

fein, jemefer er Concentrin ifl. — Unfere Berpflegung
Bringt unö feingegen feine Berfegenfeeit, ber SJtann braueftt
nur bti jebem Hauptfefelage mit $ro»tant für tin paar Sage
»erfefeen ju werben, tann tritt er in'ö Eantonnement
jurüd, bii tin neuer ©cfelag nötfeig wirb.

©ie ©rünbe, wefefee gegen bai BolföBeroaffnungöftjftem,
ober roenigftenö gegen bie »ollftänbige ©nrcfefüfernng ange-
feracfet roerben, finb nttö roofel befannt; roir roerben »erfucfeen

benfclben jn begegnen.

©ie Strmeemänner, — roenn iefe fo fagen barf, — Be-

feanpten, Ut notfebürftige Sluörüftung unb Snfiruirnng ber
Biöfeerigen geringen Sruppenjafet fti Bereitö mit ber ©par-
famfeit ber Befeörben im Eonßiet, Pitt roeniger nod) fönnten

bte SJtittel erfealten roerben, um bk »ierfacfee Safel
aufjuftellett.

©ie feefeauptett affo, eö fei beffer an eitte fleinere Safef
bie »orfeanbenen ©elbmittet jn »erroenben, unb biefe Safef

jn einer fotcfeen Südjtigfeit ju bilben nnb fo jn bewaffnen,
baf fit mefer alö eine »iet größere rofee SJtaffe Sanbßurm
teifte, Ut niefet itt ©iöeipfin unb ©uborbination gefealten
werben fönttc, unb bafeer baö eigene Uttglüd feerbeifüferc.

©iefe Berooafommttuug fueften fte meift in Staefeafemttng

ber Berootftommnung, welcfee bie ftefeettbett Heere, geftü&t
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Fcind im ersten Hauptstreich stegt! — Mit dem Fall der

Armee von 100,000 Mann, in einer Hauptschlacht geschla-

gen, wird wohl auch der Fall des Landes entschieden sein.

Der Fcind aber, welcher die erste Schlacht gegen die

Volksbewaffnung gewann, und doch gewiß geschwächt ist, findet
beim weitern Vorschritt aus den Bevölkerungen anderer
Gegenden gebildete frische Massen zu bekämpfen; er kann nur
durch starke Concentrirung hindern, daß er nicht mit großer
Uebermacht zu thun bekommt, denn jemehr er fich vcrbrei.
ter und trennt, einer desto zahlreichern Bevölkerung kommt

er nahe, er wird aber um fo verlegener für feine Verpflegung

sein, jemehr er conccntrirt ist. — Unfere Verpflegung
bringt uns hingegen keine Verlegenheit, der Mann braucht
nur bei jedem Hauptschlage mit Proviant für ein paar Tage
verfehen zu werden, dann tritt er in's Cantonnement
zurück, biö ein neuer Schlag nöthig wird.

Die Gründe, welche gegen das VolksbewaffnungSfystem,
oder wenigstens gegen die vollständige Durchführung
angebracht werden, find uns wohl bekannt; wir werden versuchen

denfelben zu begegnen.

Die Armecmänner, — wenn ich so sagen darf, —
behaupten, die nothdürftige Ausrüstung und Jnstruirung der

bisherigen geringen Truppenzahl sei bereits mit der
Sparsamkeit der Behörden im Conflict, viel weniger noch könnten

die Mittel erhalten werden, um die vierfache Zahl
aufzustellen.

Sie behaupten alfo, es sei besser an eine kleinere Zahl
die vorhandenen Geldmittel zu verwenden, und dicse Zahl
zu einer solchen Tüchtigkeit zu bilden und so zu bewaffnen,
daß ste mehr als eine viel größere rohe Masse Landsturm
leiste, die nicht in Disciplin und Subordination gehalten
werden könne, und daher das eigene Unglück herbeiführe.

Diefe Vervollkommnung suchen ste meist in Nachahmung
der Vervollkommnung, welche die stehende» Heere, gestützt
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auf eigene Erfahrungen, einfüferen, roorin roir jebocfe

immer roeit jurüdgeBltcBcti ftnb unb Bleiben roerben.

Um aber eitt Heer »on nur 60,000 SJtann einigermaßen

auf ben ©rab ber Bollfommcnfeeit, Stuöbilbung unb SJtanö-

»rirfäfeigfcit ßefeenber Heere ju Bringen, müßte man bie

biöfeerige Saß ber Einjelnen an ©ienßjeit, foroie Ut Sluöga-

Bct» ber gatttone »iel mefer afö »erboppeln. ©aß aber 60,000

SJtann, obfcfeon fte eitt bebeutenbeö Eontittgent in einem

großen ©taatettbuttbe wären, für bie ©elbßßättbigfeit ber

ifotirten ©eferoeij fdjleefete ©arantie böten, roirb nieftt fee-

jweifett werben fönnett.

greiftet) wollen Ut Slrmeemänner, welcfee Ut Unjutäf-
ftgfeit ifereö ©tjßemö füfetett, bafftlbt mit bem anbert» »er-

feittben, unb nod) eine Sanbwefer bilben, ober bodj im galle
bti Slngrtffeö baö Bolf bewaffnen. SBir jweifetn, ob ein

geinb unö SJtuße ju biefer Borfefer geßatten würbe, nnb

würben lieber »on »orn feerein unö einem ©»ßem ganj att-

»ertrauen unb baffelbe confeguent burefefüferett. SBir fürefeten

gerabe nad) jenem Hgtbfnßem neben einem ftalb teibfteften

Sfttöjügercorpö einen wüßen »erttacfeläßigten Sanbßurm jn
erfealten, ßatt beö organißrtett Heerbannö, ben wir »or-
fcfelagen.

©em SJtotioe ber ©parfamfeit wollen aud) wir mögftcftft

SJtedjnung tragen. SJftt gut georbnetett gittanjen läßt fteft

ein Ärieg rnfeiger erwarten, ©em Sticfetoorfeanbenfein fte-

feenber Heere unb Höfe, ber bafeerigen ©eringfecit ber Solle
nnb SlbgaBen »erbauft bit ©cfeweij ifere gegenwärtige Sßofet-

feabenfeeit unb ©ewerböbfütfee. Ein ©taat, ber in griefeenö-
jeitett ftcfe weber burefe Stnleifeett fefewäcfet, nod) bai Bolf mit
Sfbgaben brüdt, wirb im galle ber Stotfe befto efeer Opfer
für Hanbfeabnng biefer gfttdftcfeett Orbnung ber ©inge
erfealten fönnen.

©iefem ©parfamfeitögeift barf gar niefet mit Beracft-

tung nnb ©pott geantwortet, ifem muf »ielmefer bewiefen
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auf eigene Erfahrungen/ einführe«/ worin wir jedoch

immer weit zurückgeblieben sind und bleiben werden.

Um aber ein Heer von nur 60,000 Man« einigermaßen

auf den Grad der Vollkommenheit/ Ausbildung und Manö-

vrirfähigkeit stehender Heere zu bringe«/ müßte man die

bisherige Last der Einzelnen an Dienstzeit/ fowie die Ausgaben

der Cantone viel mchr alö verdoppeln. Daß aber 60/0«o

Man«/ obfchon sie ein bedeutendes Contingent in einem

großen Staatenbunde wäre«/ für die Selbstständigkeit der

ifolirten Schwei; schlechte Garantie böten/ wird nicht be-

zweifelt werden können.

Freilich wollen die Armeemänner/ welche die Unzuläf-
sigkeit ihres Systems fühlen / dasselbe mit dem andern
verbinde»/ und noch eine Landwehr bilde«/ oder doch im Falle
des Angriffes das Volk bewaffnen. Wir zweifeln/ ob ein

Feind uns Muße zu diefer Vorkehr gestatten würde, und

würden lieber von vorn herein uns einem System ganz
anvertrauen und dasselbe consequent durchführen. Wir fürchten
gerade nach jenem Halbfystem neben einem halb leidlichen
AuszügcrcorpS einen wüsten vernachläßigten Landsturm zu

erhalten, statt deö organisirten Heerbanns/ den wir vor-
schlagen.

Dem Motive der Sparsamkeit wollen auch wir möglichst

Rechnung tragen. Mit gut geordneten Finanzen läßt sich

ein Krieg ruhiger erwarten. Dem Nichtvorhandensein
stehender Heere und Höft/ der daherigcn Geringhcit der Zölle
und Abgaben verdankt die Schweiz ihre gegenwärtige
Wohlhabenheit und Gewerbsblüthe. Ein Staat/ der in Friedenszeiten

stch weder durch Anleihen schwächt/ noch das Volk mit
Abgaben drückt/ wird im Falle der Noth desto eher Opfer
für Handhabung diefer glücklichen Ordnung der Dinge
erhalten können.

Diefem Sparsamkeitsgeist darf gar nicht mit Verachtung

und Spott geantwortet/ ihm muß vielmehr bewiest«
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werben, baf gar niefttö auögegeben roirb, atö jn offenbar

feanbgreifftd) notfewenbigen SJUtteftt beö Snxdeö ber UnaB-

feängigfeit. ©oldje Opfer, »on welcften biefe Unafefeättgig-

feit feebittgt wirb, werben geroiß niefet »erweigert roerben,

wären fte auefe nod) größer, alö bie Biöfeerigen. StuögaBen

K
aBer für feftöne Uniformen, Softtn unb Seitoerfänmniß jur
Sttßruetion in SJtanöoreö, welcfee felbft Bei ßefeenben Heeren

alö ju fünßticfe unb »or bem geinb uttauöfüferBar ab*

gefefeafft würben, aber ali »erfpätete Stacfeäfferei nur SJtili-

jen immer nod) lächerlich maeften, — roerben mit SBifeer-

roillen geßattet, unb ßreng roirb naefegereefenet, roaö ber

©efeHfdjaft au ©eib - unb Strbeitöeapitat fo entjogen roirb.
SBir wollen »erfueften Ut Hauptgrttttbfäfje aufjußeUen,

anf welcfee roir bie SBcfer»erfaffungen ber ©eferoeij ober ber

Eantone aufgebaut roünfdjen.

i. Stilgemeine ©ienftpftiefet.
©er ©runbfatj ber allgemeinen ©ienftpftiefet, obfcfeon

»or 1798 in ben meiften Eantonen eine SBaferfeeit, wurbe
fpäter it» bett meiften feofefe Bferafe. ©ie SJtilitairbienft-
fäfeigett wutbtn tfeeilö in eompfteirte Stnbrifen »on Sluö-

jügertt, Steferoe«, Sanbroeferett eittgetfeeilt, »iefe roegen

Beamtuttgett, »iefe «nbebeutenber ©ebreefeen roegen, Pittt
roegen ©eroerfeen unb allerfei Berfeäftniffen, fefer »iefe roegen

SJtangef an einem geroiffen Äörpermaaß, »iefe fogar Bloß

bnrdjö Sooö unb für 03efb befreit, überfeaupt bann Ut
©ienftjeit auf roenige Safere Befeftränft.

StBgefefeen baoon, baf tie Safef ter Äämpfer fo groß
atö möglidj jn »»üttfdjett ift, fortert auefe fefeon tie Sbee
ber ©eredjtigfeit gfeicfeeö Sragen aller ©taatöfaften. (Bin

Beitrag fefenöben ©efbeö fantt nie bai Bfut aufroiegen,
wefcfeeö ber nidjt Soögefaufte »ergießt, ©er einjige Be-

freiuttgögruttb fann itt ber pfeijftfdjctt Unmögfiefefeit ber per-
föntiefeen ©ienftpftiefet liegen. Ein Slfter »ott 50 Saferen
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werden/ daß gar nichts ausgegeben wird/ als zu offenbar

handgreiflich nothwendigen Mitteln des Zweckes der

Unabhängigkeit. Solche Opfer/ von welchen diefe Unabhängig-
kcit bedingt wird/ werden gewiß nicht verweigert werden,

wären sie auch noch größer, als die bisherigen. Ausgaben

^
aber für schöne Uniforme«/ Kosten und Zeitvcrfäumniß zur
Instruction in Manövrcs/ welche felbst bei stehenden Heeren

als zu künstlich und vor dcm Feind unausführbar
abgeschafft wurdc«/ aber als verspätete Nachäfferei nur Mili-
zen immer noch lächerlich machen/ — werden mit Widerwillen

gestattet/ und streng wird nachgerechnet/ was der

Gefellfchaft an Geld - und Arbeitscapital fo entzogen wird.
Wir wollen verfuchen die Hauptgrundfätze aufzustellen,

auf welche wir die Wchrverfassungen der Schweiz oder der

Cantone aufgebaut wünfche«.

l. Allgemeine Dienstpflicht.
Der Grundsatz der allgemeinen Dienstpflicht, obschon

vor 1798 in den meisten Cantonen eine Wahrheit, wurde
später in den meisten hohle Phrafe. Die Militärdienst-
fähigen wurden theils in eomplicirte Rubriken von
Auszügern, Reserven, Landwehren eingetheilt, viele wegen
Beamtungen, viele unbedeutender Gebrechen wegen, viele

wegen Gewerben und allerlei Verhältnissen, sehr viele wegen

Mangel an einem gewissen Körpermaaß, viele sogar bloß

durchs Loos und für Geld befreit, überhaupt dann die

Dienstzeit auf wenige Jahre beschränkt.

Abgesehen davon, daß die Zahl der Kämpfer so groß
alS möglich zu wünschen ist, fordert auch schon die Idee
der Gerechtigkeit gleiches Tragen aller Staatslasten. Ein
Beitrag schnöden Geldes kann nie das Blut aufwiegen,
welches der nicht Losgekaufte vergießt. Der einzige Be-

freiungögrund kann in der physischen Unmöglichkeit der
persönlichen Dienstpflicht liegen. Ein Alter von so Jahren
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Bringt biefe Unfäfeigfeit noefe niefet unbebingt mit ftcfe; ebenfo

roenig fann Ut Sapferfeit nadj Sollen gemeffen werben: fleine
SJtänner maefeen jwar in Barabe feine glänjenbe SBirfung,
tefto öfterö aber »erbinben fte mit einem feften Äörperbau
weit mefer Stuöbauer, afö lange fefefanfe ©tatigen; fte eignen

ftd) »orjugöweife jum ffeinen Bartfeetgängerfriege.

Beamtungen unb Berufe follen ebenfo wenig Befreinngö-
grünbe abgeben; alle ju ©unften biefer Strt Stuönafemen

angegebene ©rünbe, — baf j. B. bai ©taatöwefen bti
Entfernung »on ben ©tetten ftodett würbe te., paffet» nur
auf einen langem Äriegöbienft, j. B. monatfange ©renj-
befetjungen te. ©iefe wollen wir ifenen allerbingö erlaffen,
aber Mi SJtitwirfen in bem allgemeinen Stufgebote, wo Ut
©taatömafdjine auf alle gälte ftodt, erlaffen wir ifenen

niefet; — in bk atterfüfefbarften Süden fönnen jutefct and)

SBaffenunfäfeige für ben Stugenbfid geftellt werben.

n. Organifation ber BofföBewaffnung nad)
ber Soeafität.

©amit bie Äraft Biö jnm Stotfefälle gefpart werbe, ift
nötfeig, baf ttin weitfäuftgeö Berfaferett jur Bifbung unb

Befammfttttg eineö Eorpö nötfeig fei, fonbern baß jebe ©e»

meinbe in iferer waffenfafeigen SJtannfefeaft ein an ftcfe orga-
nifcfeeö ©anjeö feefi$e, baö afö ©fteb mit ben StacfeBar»

gemeittbett tin größereö ©anjeö Bifbe u. f. w. Sebe ©egenb
roäre jnm Borauö in Brigaben- unb ©ioifionöbejirfe ein-

getfeeift. Sebe Brigabe unb ©ioifion featte iferen ifer
befanden ©tab. ©ie mititairifefee Hierarefeie roäre fo genau
organiftrt unb auf ben Äampf oorbereitet, baf bti aeti»em

Stnfgebot bk ftrengfte Orbnung unb ©iöeiplitt gefeanbfeabt

werben fönnte. ©enn bai erffären wir, um SJtißbeutung

jn »ermeiben, beutfid) jum Borauö, baf wir unter nnferm
Äriegöfeeere feineöwegö eine tobettbe, jügeltofe, uttgeorbttete
Böbelmaffe, tititn Saeobinerfeaufen »erftefeen, fonbern ein
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bringt diese Unfähigkeit noch nicht unbedingt mit sich; ebenso

wenig kann die Tapferkeit nach Zollen gemessen werden: kleine

Männer machen zwar in Parade keine glänzende Wirkung/
desto öfters aber verbinden sie mit einem festen Körperbau
weit mehr Ausdauer/ als lange schlanke Stangen; sie eigne»

sich vorzugSweife zum kleinen Partheigängerkriege.

Beamtungcn und Berufe follen ebenfo wenig BefreiungS-

gründe abgeben; alle zu Gunsten diefcr Art Ausnahmen
angegebene Gründe/ — daß z. B. das Staatswesen bei

Entfernung von den Stellen stocken würde zc./ passen nur
auf einen längern Kriegsdienst/ z. B. monatlange Greuz-
befetzungen tt. Diese wollen wir ihnen allerdings erlasse»/

aber daö Mitwirken in dem allgemeinen Aufgebote/ wo die

StaatSmafchine auf alle Fälle stockt/ erlassen wir ihnen

nicht; — in die allcrfühlbarstcn Lücken können zuletzt auch

Waffenunfähige für den Augenblick gestellt werden.

li. Organifation der Volksbewaffnung nach

der Localität.
Damit die Kraft bis zum Nothfalle gespart werde/ ist

nöthig/ daß kein weitläufiges Verfahren zur Bildung und

Besammlung eines Corps nöthig sei/ sondern daß jede
Gemeinde in ihrer waffenfähigen Mannschaft ein an fich

organisches Ganzes befitze/ das als Glied mit den

Nachbargemeinden ein größeres Ganzes bilde u. f. w. Jede Gegend
wäre zum Voraus in Brigaden- und DivifionSbezirke
eingetheilt. Jede Brigade und Diviston hätte ihren ihr
bekannten Stab. Die militärische Hierarchie wäre fo genau
organisirt und auf den Kampf vorbereitet/ daß bei activem

Aufgebot die strengste Ordnung und Disciplin gehandhabt
werden könnte. Denn das erklären wir/ um Mißdeutung
zu vermeiden/ deutlich zum Voraus, daß wir unter unserm
Kriegsheere keineswegs eine tobende, zügellose/ ungeordnete
Pöbelmasse/ einen Jacobinerhaufen verstehen/ fondern ein
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im ©efüfefe beö Stedjteö unb treuen Snfammenfeangeö großeö,

Bewaffneteö Boff.
©ie ganje Eintfeeifnng burefe alle ©rabe feinunter, muß

auf foldje SBeife »orfeerettet fein, ©ollte anet) bk SJtann-

fdfeaftöjafef ber Sompagnien, Bataillone te. Bebeutenb utt-

gfeid) auöfallett, fo feat bieß um fo weniger jn fagen, alö

unfere Saetif mögftcfeft oereittfadjt würbe, ©iefe Unreget-
mäßigfeit itt ber Eitttfeeifuttg würbe noefe ben Bortfeetf
feaben, bett geinben Ut unter tiefen Umftänben ofettefein

fefewerere ©cfeätjung unferer Äräfte noeft bebeutenb jn er»

feferoeren.

©ie fefeeinbaren Stadjtfeeile, wefefee mit einer fotefeen

eonfequettten Soealetntfeeifnttg »er&unben roäre«, beftefeen

barin, baf Ut Eompagttiett unb Bataillone einem beftänbigen
SBeefefef eineö Sfeeifeö iferer SJtannfdjaft unterworfen ftnb,
biefer SBeefefef ifi aber fleiner, afö ber nact) bem jetzigen

©nfteme ber 8, 10 ober i2jäferigen ©iettftjeit; — ein großer
Sfeeil ber SJtannfcfeaft bliebe 30 Safere in ber gfeidjen
Sompagnie; biefer ftabife Äern würbe fofib genug fein, um,
trot? beö oft monatlicfeen SBecfefefö einiger befonberö jüngerer

Seute, im ©anjen größere Beftänbigfeit jn bewirten,
afö naefe Um biöfeerigen ©ijftem; namentfiefe würben feiner
Eompagttie bie Bortfeeife entgefeen, erfaferene ©olbaten

ju Beftfjen. ©rößer ift ber Stacfttfeeif beö SJtangetö an

Offtjieren in ©egenben geringerer Bilbnng, entfernt »on ©täfe-

ten. ©iefem SJtangel ift nur babureft abjufeetfen, baf man,
wo eö bringenb ift, fofefeen ©egenben Offtjiere jutfeeitt,
welcfee in ©täbten wofettett, unb bloß für bit ©aner ber @e-

fafer in Ut ©tatnmguarttere iferer Bataillone ftationirt,
tort mögftcfeft jur Organiftrung unb Einübung ber SJtannfcfeaft

»erroenbet würben. Bei ter Eintfeeifung ter Stuögefeo-

benen in bie SBaffengattungen würbe feauptfäcfefiefe barauf
Stüdftcfet genommen werben, baf in Berggegenben mefer

©efearffcfeü&en, in ffäcfterm Sanbe »erfeältnißmäßig mefer Sn-
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im Gefühle des Rechtes und treuen Zusammenhanges großes/

bewaffnetes Volk.
Die ganze Eintheilung durch alle Grade hinunter/ muß

auf solche Weife vorbereitet fein. Sollte auch die Mann-
fchaftszahl der Compagnien/ Bataillone zc. bedeutend un-
gleich ausfalle«/ fo hat dieß um fo weniger zu fagen/ alS

unfere Tactik möglichst vereinfacht würde. Diefe
Unregelmäßigkeit in dcr Eintheilung würde noch den Vortheil
habe«/ den Feinden die unter diefen Umständen ohnehin
schwerere Schätzung unserer Kräfte noch bedeutend zu er,
fchweren.

Die scheinbaren Rachtheile/ welche mit einer solchen

konsequenten Localeintheilung verbunden wären / bestehen

darin / daß die Compagnien und Bataillone einem beständigen

Wechsel eines Theiles ihrer Mannschaft unterworfen sind/
dieser Wechsel ist aber kleiner/ alS der nach dem jetzigen

Systeme dcr 8/ 10 oder 12jährigen Dienstzeit; — ein großer

Thcil der Mannschaft bliebe so Jahre in der gleichen

Compagnie; dieser stabile Kern würde solid genug fei«/ um/
trotz deS oft monatlichen Wechsels einiger besonders jüngerer

Leute/ im Ganzen größere Beständigkeit zu bewirke«/
alö nach dem bisherigen System; namentlich würden keiner

Compagnie die Vortheile entgehen/ erfahrene Soldaten
zu besitzen. Größer ist dcr Rachtheil des Mangels an

Offizieren in Gegenden geringerer Bildung/ entfernt von Städten.

Diefem Mangel ist nur dadurch abzuhelfen / daß man/
wo es dringend ist/ folchen Gegenden Offiziere zutheilt/
welche in Städten wohnen / und bloß für die Dauer der Ge,
fahr in die Stammquarticre ihrer Bataillone fiationirt/
dort möglichst zur Organistrung und Einübung der Mann-
fchaft verwendet würdcn. Bei der Eintheilung der Ausgehe,
denen in die Waffengattungen würde hauptsächlich darauf
Rücksicht genommen werde«/ daß in Berggegenden mehr
Scharfschützen / in fiächerm Lande verhältnißmäßig mehr In-
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fanterie unb etwaö Saoallerie, in ©täbten oorjugöweife
Slrtilterie, in ter Stäbe terfefben Srain gebifbet würbe, ©ie
Befpanttttng aller SirtiUerie- unb Äriegöfuferwerfe, wefefee

niefet burd) ftationöweife Stequißtiottöfuferen geteiftet roerben

fann, müßte jeter Seit jnm Borauö in ten ©örfern ber

Srainmannfcfeaft bejeiefenet fein.

in. Bewaffnung burefe ben ©taat, Äfeibnng
burefe ben Ärieger felbft.

©aö Beifpicf ber festen Snfpeetion im SBaabtfanbe, in
bem fteft ber Ärieger auf eigene Äoften Bewaffnet unb ffeibet,
unb bai infofern afö SJttiftercanton gilt, Be weift gegen bit
Bewaffnung unb für bit Beffeitung auf Äoften beö Äriegerö,
unb auf tie erfte fommt eö am meiften an. ©ie boppefte

Saft ift für ben Einjefnen allerbtttgö ju groß, unb beßfeaffe

eine unfeeifoolle Stacfeftcfet faft notfewenbig entftanben. ©te
Äteibung unb ffeine Sluörüftung fann wofef »om Ärieger felbft
geleiftet werben, wenn »on allem bloßen Barabefcfemud aB-

ftrafeirt wirb. SBir wünfeften feine Uniform, welcfee afö

Slnöfeängcfcfeifb beö Äaftett- unb Sunftunterfcfeiebeö gegen
bett SJtann im Btirgerffcib gelten fönnte. Eine Stationaf-
traefet, ba wo fte roitftiefe beftefet, würbe unö Uniform genug
fein. SBir wünfeften nur, baß ber SJtann fteft in einer in
feiner ©egenb üfefidjen garbe unb ©cftnitt, im faufeern

©ottntagöffeib unter bett SBaffen jeige. ©od) foll biefer
©cftnitt unb biefe garbe »orgefdjrieben gleicft für Ut ganje
©egenb fein, 3. B. bfau int Berner OBerfattb, SBotlenatur-

farb im Emmentfeaf tt. SBir näfemen jur ÄopfBebednng ben

Bürgerfeut, ebenfallö nad) gleicfeer garon für bte ©egenb
ober ben Santon. Sllö SJtifitairabjeicfeen würben roir eine

Bfague auf bem Hut nebft bem eibgenöffifefeen Slrmbattb feitt-

reiefeettb featten.

©er Eaptttrod rourbe »om ©taate Beim Eintritt in
Stetivbienft aus SJtagajineti in ben ©tammquartieren getiefert.
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fanterie und etwas Cavallerie, in Städten vorzugsweise Ar.
tillerie/ in der Nähe derselben Train gebildet würde. Die
Bespannung aller Artillerie- und Kriegöfuhrwcrke/ welche

nicht durch stationSwcise NequisitionSfuhrcn geleistet werden

kann/ müßte jeder Zeit zum Voraus in den Dörfern der

Trainmannschaft bezeichnet scin.

ill, Bewaffnung durch den Staat/ Kleidung
durch den Krieger felbst.

DaS Bcifpiel der letzten Inspection im Waadtlande/ in
dem stch dcr Krieger auf eigene Kosten bewaffnet und kleidet/
und das insofern als Mustcrcanton gilt/ beweist gegen die

Bewaffnung und für die Bekleidung auf' Kosten des Kriegers/
und auf die erste kommt eö am meisten an. Die doppelte

Last ist für den Einzelnen allerdings zu groß/ und deßhalb

eine unheilvolle Nachsicht fast nothwendig entstanden. Die
Kleidung und kleine Ausrüstung kann wohl vom Krieger felbst

geleistet werde«/ wenn von allem bloßen Paradefchmuck ab-

strahirt wird. Wir wünschen keine Uniform/ welche alS

Aushängeschild deö Kasten- und ZunftunterfchiedcS gegen
den Mann im Bürgerklcid gelte« könnte. Eine National-
tracht/ da wo ste wirklich besteht/ würde uns Uniform genug
scin. Wir wünschen mir/ daß der Mann stch in einer in
feiner Gegend üblichen Farbe und Schnitt/ im faubern
Sottntagskleid unter den Waffen zeige. Doch soll diefer
Schnitt und diefe Farbe vorgeschrieben gleich für die ganze
Gegend fein. Z.B. blau im Berner Oberland/ Wollenatur-
färb im Emmenthal:c. Wir nähmen zur Kopfbedeckung den

Bürgerhut/ ebenfalls nach gleicher Fa^on für die Gegend

oder den Canton. AlS Militairabzeichcn würden wir eine

Plaque auf dem Hut nebst dcm eidgenössifchen Armband
hinreichend halten.

Dcr Caputrock würde vom Staate beim Eintritt in
Aetivdienst aus Magazinen in den Stammquartieren geliefert.



233

SBir glauben nidjt, baf eitt SJtann in ber ©eferoeij »orftanben

ift, fräftig genug jum Äriegöbiettft, ter nieftt aud) fo

»tet erübrigen tonnte, itt einer foleften ©ottntagöffeitung im

Äriegöbiettft jn erfefteinen. Äommen tennoeft Sluönafemen

oor, fo fantt bie Utiterfiü(?ungöpftid)t ber ©emeinbe geredjt

in Stnfprttd) genommen roerben.

©nrdj tiefe Bürgerlicfte Äfeitung beö Äriegerö roirb erft

ber Begriff ber Einheit beö Bürgerö unb beö ©olbaten
populär roerben,

iv. Snftruction ber Sngenb in btn ©efenfen.

©feieftroie fefton in »ielen ©tabtfcftnfen bit Änaben im
©ebrattefe ber SBaffen geübt werben, fann biefeö ©nftem auf
alle BoHöfcfeulett auögebeftnt werben, ©ie Sfeeorie ber SJta-

nöoreö fantt unb follte fo »creinfaefet roerben, baf jeber Sanft-

fefeufmeifter ober irgenb ein baju beftellter Unterofßjier alö
Hüfföfeferer nach einigem Unterricftt im ©tanbe roäre, fte

ju feftren. ©ie nötfeigften Sr.ercttien mit feöfjernen ©eroeferen,

Slnieitung jum Bajonetgefecfet, uub ganj befonberö
Unterriefet unb Uebung im Sielfcftießen mit einigen redjten
gfinten, roäre roefentfiefeer Sfeeif teö BHmarunterricfetö.
Sllleö bai fönnte fefeon ©cfeuffnaBen Beffer BeigeBracfet werben,

alö ber altern Sngenb, uut tie Seit biefeö Unterricftt«
wäre fein SlBBrndj am Slrbettöcapitaf ber ©taatögefetlfcftaft,
wit ti ber galt ift, wetttt Erwachsene SBocften fang jur
Snftruction jufammengejogen werben. SBenn auefe biefer Sn-
genbunterriefet nidjt feittretefet, um fpätere Uebungen gfeid)

ju erfefeen, fo wirb er ifem bod) bebeutenb »erarbeiten.
SBenn burefe Unterricftt in »aterlänbifcfeer ®cfcfeid)te unt in
ben großen materiellen unb morafifefeen Bortfeeifen unferer
freien Berfaffuttgett BaterianböfieBc erwedt unb jugfetet) ge-
lefert wirb, wk biefeö Batertanb gefdjüfet werben fann, fo
wirb bk Sugenb, Ut ofenefeitt am SJtilitairrocfen ©efallen
feat/ früfee fefton mit Eifer atteö in ©ebäcfetniß unb Bftantafte
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Wir glauben nicht/ daß ein Mann in der Schweiz vorhanden

ist/ kräftig genug zum Kriegsdienst, der nicht auch fo

viel erübrigen könnte/ in cincr folchen SonntagSklcidung im

Kriegsdienst zu erscheinen. Kommen dennoch Ausnahmen

vor/ fo kann die Unterstützungspflicht dcr Gemeinde gerecht

in Anspruch genommen wcrden.

Durch dicse bürgerliche Kleidung des KricgerS wird erst

dcr Begriff dcr Einheit deS Bürgers und des Soldaten
populär werdcn.

IV. Instruction der Jugend in den Schulen.
Gleichwie fchon in vielen Stadtfchulen die Knaben im

Gebrauch der Waffen geübt werden/ kann diefes System auf
alle Volksschulen ausgedehnt wcrdcn. Die Theorie der Ma-
növres kann und sollte fo vereinfacht werde«/ daß jeder Land-
fchulmeistcr oder irgend ein dazu bestellter Unteroffizier alö

Hülfslehrer nach einigem Unterricht im Stande wäre, fie

zu lehren. Die nöthigsten Exercitien mit hölzernen Gewehren,

Anleitung zum Bajonctgefccht, und ganz besonders

Unterricht und Uebung im Ziclschicßcn mit einigen rechten

Flinten, wäre wesentlicher Thcil deö Primarunterrichts.
Alles das könnte schon Schulknaben besser beigebracht werden,

als der ältern Jugend, und die Zeit dieses Unterrichts
wäre kein Abbruch am Arbcitscapital dcr StaatSgefellfchaft,
wie eS der Fall ist, wenn Erwachsene Wochen lang zur
Instruction zusammengezogen wcrden. Wcnn auch diefer Jn-
gendunterricht nicht hinreicht, um spätere Uebungen gleich

zu ersitzen, fo wird er ihm doch bedeutend vorarbeiten.
Wenn durch Unterricht in vaterländischer Geschichte und in
den großen materiellen und moralischen Vortheilen unferer
freien Verfassungen Vaterlandsliebe erweckt und zugleich
gelehrt wird, wie diefeS Vaterland geschützt werdcn kann, fo
wird die Jugend, die ohnehin am Militairwcsen Gefallen
hat, frühe fchon mit Eifer alles in Gedächtniß und Phantasie
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aufneftmen, roaö auf unfer SBeferroefen Bejug feat, - unb

fotgliefe gfeiefefam milttairtfct) benfen fernen.

v. Eentralifation alfer SJtititair-Stnftalten
ber ©eftroeij.

©ie Äoften beö Uttterricfetö, fo wit ber Sluörüftung,

möefeten wir gattj bem Buttbe auferlegen, überfeaupt bai

ganje Äriegöwefett cetttrafifireu; eö roirb auf feine anbere

SBeife möglief) fein, Ut nötfeige ©feiefeförmigfeit in Unter-

riefet tmb Organifation burcfejufefeen, unb nur fo fann »er-

feinbert roerben, baß einige Santotte roie biöfeer ifere Bun-
beöpflicfet niefet jttr Hälfte feiftett, roäferenb anbere baö ©rei-
faefee berfefben leiften. Sttleö.biöfeerige SJtateriaf fönnte bem

Bunbe »on ben Santotten, bie eö wollten, auf Slbfcfelag

iferer ©efbeontingettte naefe ©djafcung übergeben werben *>.

©ie Snftruetion würbe ftcfe, bie Stuöbilbung beö gemeinen

Snfanteriftett betreffettb, wie gefagt, auf SBenigeö Be-

feferänfen. ©en erften Elementarunterricfet featte er in ber

©efeufe erfealten, er wüßte mit feiner SBaffe gut umjugefeen,

in ben Hattbgriffctt unb ber Btotonöfcfeufe müßte jeber 9te-

erute bie nötfeigett Brineipien in bett ©tanbquartieren burefe

eibgettöffifefee Snftructoren ofene weitere Äoften erlernt feaben.

Sind) bie Slrtilleriereeruteu, bie nur in unb nafee bti ©täb-
tett ober größer« Orten angenommen würben, fönnten btn
Unterridjt in ben HatlbgriffCtt, Manoeuvres de force nnb itt

*) S)a§ biefe Eentralifation nur bei einer engem »olittfefeett in
ber S8uitbeS»erfaffung benfbar ifl, geben wir ju» bennoefe

glauben wir, baf) eine müüairifcfje gentralifation febr gut
mit einer, »on uns felbfl gewünfebten, eigentbümlicfjen
SluSbilbung ber ßantone im 93<rwaltungS « unb Sufltjwefen »er»
einbar fei. $ötr wollen im 23ürgerleben ntcftt eine franjo«
fifrfje meebamfdje Sufammenfcljmelsung, wai Stapoleon in
eroberten prooinjen Organifiren nannte; im SWtlitairroefen
wünfcfjen wir jebocfj wenigfienti fo »iel Gentralifation, als
nur immer bureftgefüfert werben fann.
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aufnehmen, was auf unser Wehrwefen Bezug hat, - und

folglich gleichsam militärisch denken lernen.

v. Centralisation aller Militair-Anstalten
der Schweiz.

Die Kosten des Unterrichts, so wie der Ausrüstung,

möchten wir ganz dcm Bunde auferlegen, überhaupt das

ganze Kriegswesen eentralisiren; es wird auf keine andere

Weise möglich fein, die nöthige Gleichförmigkeit in Unter,

richt und Organisation durchzusetzen, und nur fo kann

verhindert wcrden, daß einige Cantone wie bisher ihre
Bundespflicht nicht zur Hälfte leisten, während andere das Drei-
fache derselben leisten. Alles bisherige Material könnte dem

Bunde von den Cantonen, die es wollten, auf Abschlag

ihrer Geldcontingente nach Schätzung übergeben werden *).
Die Instruction würde sich, die Ausbildung des gemei-

nen Infanteristen betreffend, wie gefugt, auf Weniges
beschränken. Den ersten Elementarunterricht hätte er in der

Schule erhalten, er wüßte mit seiner Waffe gut umzugehen,

in den Handgriffen und der Plotonsschule müßte jeder
Recrute die nöthigen Principien in den Standquartieren durch

eidgenössische Jnstructoren ohne weitere Kosten erlernt haben.

Auch die Attillerierecruten, die nur in und nahe bei Städten

oder größern Orten angenommen würden, könnten den

Unterricht in den Handgriffen, Nänoeuvres torve und in

") Daß diese Centralisation nur bei einer engern politischen in
der Bundesverfassung denkbar ist, geben wir zu, dennoch
glauben wir, daß eine militärische Centralisation sehr gut
mit einer, von unö selbst gewünschten, eigenthümlichen
Ausbildung der Cantone im VerwaltungS - und Zustizwesen
vereinbar sei. Wir wollen im Vürgerleben nicht eine französische

mechanische Zusammenschmelzung, was Napoleon in
eroberten Provinzen Organisiren nannte; im Militairwescn
wünschen wir jedoch wenigstens so viel Centralisation, als
nur immer durchgeführt werden kann.
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ber Äenntniß beö Materiellen in btn ©tammqnartieren er-
feaften.

gernerö würbe» ju Sabreöfcfeufen ber Snfanterie, fowie

jum feöfeern Unterridjt ber Äunftwaffen unb ber Saoallerie
Ut ttötfeigett Slnftalten getroffen, würben Uebungen größerer
Smppenmaffen «Bgefealten, nnb, worauf wir ganj befonberö

bringen, für tfeeoretifefee unb praetifefee Stuöbilbung ber
Offtjiere geforgt. Enbficfe forgte ber Bunb für Ut Unterfeat-

tnng tinti Befofbeten tüefetigen Snftruetionöeorpö, — wetefteö

©tation mit ©tation weefefefnb im Sanbe feerum bit
SteerutenauöfeeBung beforgen müßte,

gür tfeeoretifdje stuöbilbung »on Offtjieren unb
Slfpiranten jn Ofßjierftetleit möcfetett wir bai tfeurgautfefee ©»-
ftem annefemen, bk Ofßjiere unb Slfpiranten oon Seit jn
Seit im Bereicfec iferer Heimatfe auf eine Slnjafel ganjer
ober feaffeer Sage, — in ©labten auf eine Slnjafel Slfeenbe

ober grüfemorgett jn Sefereurfen oerpfliefeten. Sebenfallö
mußte ber nötfeige Swpulö jur ©elbftBilbung at» alle SJtift-

tairö baburct) gegeben werben, baf jebeö Sloancement »on
einem gewiffen gcfctjlicfe Beftimmten, mit bem ©rabe fteigen-
ben SJtinimum oon gäfeigfeit abfeangen würbe, beren Btn-
fnng burd) ben ©eneralftab gefefeäfee. ©iefe öffentfiefeen

Brüfungen ift man bem freien Bürger fefeufbig, ber ftcfe im
©iettfie bem Swange beö unbebingtett ©efeorfamö unterwirft.
Er barf eine foldje ©arantie forbern, baf tt einem jnm
Befefefen SBürbigett gefeorefet. ©ie Eittroenbung, baf wit
ofettefein SJtüfee feaben, bie nötfeige Safel oon Offtjieren jn
ftnben, befto mefer aber unter erfeferoerenben Bebingnttgen
unb bti größerem SJJititairetat, — beantworten wir mit ber

Befeauptung, baf mit »ief fdjteefeteti Offijieren nidjtö nnb

mit wenigen guten Pitt auögeriefetet ift. SJtefer afö 3

Offijiere ßnb bei einer Snfanterie-Sompagnie unter 150 SJtann

gewiß üfeerflüßig, e&enfo ift eö Supö, baf wir für jebeö

Bataillon einen ©tab feafeen, ungefäfer fo jafefreiefe, wit ifen

235

der Kenntniß des Materiellen in den Stammquartteren
erhalten.

FernerS würden zu Cadresschule» der Infanterie, fowie
zum höher» Unterricht dcr Kunstwaffcn und der Cavallerie
die nöthigen Anstalten getroffen, würdcn Uebungen größerer
Truppenmassen abgehalten, und, worauf wir ganz befonderS

dringen, für theoretische und praktische Ausbildung dcr Of-
fiziere gesorgt. Endlich sorgte der Bund für die Unterhaltung

eines befoldetcn tüchtigen JnstructtonScorpS, — wel-
cheS Station mit Station wechselnd im Lande herum die

Recrutenaushebung besorgen müßte.

Für theoretische Ausbildung von Offizieren und
Aspiranten zu OMerstelle» möchten wir das thurgauische System

annehmen, die Offiziere und Aspiranten von Zeit zu

Zeit im Bereiche ihrer Heimath auf eine Anzahl ganzer
oder halber Tage, — in Städten auf eine Anzahl Abende

oder Frühmorgen zu Lehrcurfcn verpflichten. Jedenfalls
müßte der nöthige Impuls zur Sclbstbildung an alle Militairs

dadurch gegeben werdcn, daß jedes Avancement von
einem gewissen gesetzlich bestimmten, mit dcm Grade steigenden

Minimum von Fähigkeit abhangen würde, deren Prüfung

durch dcn Gencralstab geschähe. Dicse öffentlichen
Prüfungen ist man dcm freien Bürger fchuldig, der fich im
Dienste dem Zwange des unbedingten Gehorsams unterwirft.
Er darf eine folche Garantie fordern, daß er einem zum
Befehlen Würdigen gehorcht. Die Einwendung, daß wir
ohnehin Mühe haben, die nöthige Zahl von Offizieren zu

finden, desto mehr aber unter erfchwerenden Bedingungen
und bei größerem Militairetat, — beantworten wir mit der

Behauptung, daß mit viel schlechte» Offizieren nichts und

mit wenigen guten viel ausgerichtet ist. Mehr alö s

Offiziere find bei einer Infanterie-Compagnie unter l5o Mann
gewiß überflüßig, ebenfo ist eö Luxus, daß wir für jedes

Bataillon einen Stab haben, ungefähr so zahlreich, wie ihn
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anberöroo ein Stegiment mit 2 Bataillonö feat; ebenfo ifi eö

itnerfeört bti einer Batterie »on 4 ©efcfeüfeen 4, affo fo »iefe

Offijiere ju ftaBctt, afö anberöroo Bei einer Batterie »on

8 ©efcfeüfeen »erroenbet werben. SBir fennen aber nodj ein

anbereö SJtittet, bie Safef ber Offijiere auf bai ©enügenbe

jtt Bringen, ©roßen SlBBrttcfe an Bereitwilligen jn Ofßjierö-
ftetten maeften nätnficfe Ut SJtobecorpö, weldje oft »on fofefeen

Süngtingen — Hanbelöfeuten, ©cfereiBert», SJtntterföfencfeen

reidjer Bauern, — anögewäfeft werben, bie eine ju Offijier-
ftetten Befäfeigettbe Biltung Beßren, Ut Saft berfefBen aber

fefteuen, unb lieber bie fürjere ©ienftjeit afö ©emeine ober

Unteroffijiere in einem ttwai »ornefemertt Sorpö, ber

Saoallerie, btn ©cfeaffcfeüfeen, ben SJtnftfen te. maefeen,

©iefem UeBelftante abjufeeffen, fönnten tie SJtufifen

fügfiefe ganj aufgefeoBen, ober boefe auf eine gute per Beigäbe

»erminbert werten, unb ben ©cfearffcfeüfeen unb Ea-

»alleriftett müffett ifere Opfer, wefefee bti ben letztem niefet

gering ftnb, in bem ©rate erteiefetert werten, taß ftcfe tie
Soncurrenj auf Unbemitteltere auöbenen würbe, ©iefe Eorpö

gewönnen babureft eine roeniger roeieftfiefee SJtannfcftaft*).

Yi. Befofbeter ©eneralftab.
©iefeö Offijieröfacf) muß bureftauö fo befefet roerben

fönnen, baf auf feine anbere Ouafitäten afö auf gäfeigfeit

*) Obfdjon wir ti für unauSfii&rbar fealten, »er&ienten SDttli*
tairS einen 23orjug »on Stecbtewegen bei SSefeljung »on Gi»
»iltieDen einjura'umen, fo follten boefj bei einem wabrfjaft
friegerifefeen 23olfc militairifcfje 93erbientle bei ben Sßjaljlett
möglicfjil beeücffuljtigt werben. 3)ie Elemente eine« guten
Offtjier« ftnb, abgefefeen »on ben ffaefefenntniffen, großen-
tpeifsS biejenigen eine* guten S8eamteten. Skrftanb unb Slug»
Oeit, ©egenwart be« (Seifies., fdjneller Q3licf in bie SSerbfilt»
niffe, SÜlcnfctjenfenntniß, lirenge (Serecljtigfcit, fhenge ©elbfi«
beberrfefeung, unerfcljtitterlicfje Siebe jtt Saterlanb unb (S&re,
unb enblicfe 9Ptut& unb (Sntfcljloffenbeit jum Sanbeln.
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anderswo ein Regiment mit 2 Bataillons hat; ebenso ist eö

unerhört bei einer Batterie von 4 Geschützen 4, also so viele

Offiziere zu haben, alS anderswo bei einer Batterie von

8 Geschützen verwendet werden. Wir kennen aber noch ein

anderes Mittel, die Zahl der Offiziere auf das Genügende

zu bringen. Großen Abbruch an Bereitwilligen zu Offiziers-
stellen machen nämlich die Modecorpö, wclche oft von folchen

Jünglingen — Handelsleuten, Schreibern, Muttersöhnchen

reicher Bauern, — ausgewählt werden, die eine zu Offizierstellen

befähigende Bildung besitzen, die Last derselben aber

scheuen, und lieber die kürzere Dienstzeit alS Gemeine oder

Unteroffiziere in einem etwas vornchmern CorpS, der

Cavallerie, den Schaffchützen, den Mußten ie. machen.

Diesem Uebclstande abzuhelfen, könnten die Mustken

füglich ganz aufgehoben, oder doch auf eine gute per Brigade

vermindert werden, und den Scharffchützen und

Cavalleristen müssen ihre Opfer, welche bei dcn letztern nicht

gering find, in dem Grade erleichtert werden, daß fich die

Concurrenz auf Unbemitteltere auSdenen würde. Diefe Corps

gewönnen dadurch eine weniger weichliche Mannschaft*).

Vi. Besoldeter Generalstab.
Dieses Offiziersfach muß durchaus fo befetzt werden

können, daß auf keine andere Qualitäten als auf Fähigkeit

*) Obschon wir eS für unausführbar halten, verdienten Mili¬
tairs einen Vorzug von Rechtswegen bei Besetzung von
Civilstellen einzuräumen, fo sollten doch bei einem wahrhaft
kriegerischen Volke militairische Verdienge bei den Wahlen
möglichst berücksichtigt werden. Die Elemente eines guten
Offiziers stnd, abgesehen von den Fachkenntnissen, großen-
theilS diejenigen eines guten Beamteten. Verstand und Klugheit,

Gegenwart des Geistes, schneller Blick in die Verhalt»
nisse, Menschenkenntnis, strenge Gerechtigkeit, strenge Selbst»
bchcrrschung, unerschütterliche Liebe zu Vaterland und Ehre,
und endlich Muth und Entschlossenheit zum Handeln.
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nnb SBürbtgfeit Stüdßcfet genommen jn werten braueftt;
jeber Offtjier beö ©tabeö muß einen ©rab oon militairifcfeer
Bifbnng Beftßen, ber, fcftene geniale Erfcfeeinungen auöge-

nommen, nur erreicftt werben fann, roenn bai SJtititairroefen

jttm eigentlicften SeBenöjroed gemaeftt roirb, unt ter Sugent-
erjiefenng jum Borauö bie entfprecftenbe SJticfetnng gegeben

wirb.
Slber nur wenn bie Sluöftefet »orfeanben ifi, in biefem

Beruf tint fiebere unb efercttootle Sriftenj ju Begrünben,
roerben fiel) in ftinreieftenber Safef Süngtinge bemfelben roife»

men. Eö roirb niefet getäugnet roerben fönnen, baf Ut Eintritt

in unfern jeßtgcn ©enerafftab, roegen ber »iet größern
Äoften, bie er bem Offtjier in griebenöjeiten, befonberö aber
btim Eintritt in einen gefbjug »ernrfaefet, nur »on 9tef-
efeertt gefueftt wirb, unb Ut Soncurrenj »on SJtäntiern mit
feinreiefeenber gaefebilbuttg um fo geringer ift, afö Ut Erjie-
feuttg beö Stetcfeen feften eine ftreng wiffenfcfeaftfidje, an
Befearrfiefeeö Slrfeeitet» gewöfenenbe ift, unb bemfelben eben

nur ber gfetdx müfefame SBeg wie bem Slrmen jn Un SBif-
fctifefeaftet» offen ftefet, — ber SJteicfee aud) ftetö turcft gar
oiefe ©orgen unt Bebürfniffe »om tauerntett geftfealten
eineö Swedeö abgejogen wirt. Sn früftertt Seite« gafe eö in
ten ariftoeratifefeen Santonen einige wenige Seute, wefefee

mit tem BegfauBt angebornen Berufe jum Sommanbiren,
bai Bebürfuiß, fofcfeeö auch jn erfernett oerbanbett, nnb
anbere, Ut einige Erfaferung in fremben ©ienften erwarben.
Slucfe tiefe ttotfebürftigett 0,uellen ju Stcertttierung beö ©e-
nerafftaBeö ftnb nun abgegangen, unb ein Erfaß ift bringenb
nötfeig.

SBir wünfefeen bafeer Un Onarttermeifterftab ganj, bit
Brigabeftäbe jtt y3, unb alle übrige ©täBe ju 2/3 aui
permanent Befofbetett Offtjieren beftefeenb; ber SJteft biefer ©täbe
unb bk BataillottöftäBe würben immer nod) Sluöftefet genug

jum Sloancement ber niefet Befoffeeten Offtjiere geBen, wefefee
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und Würdigkeit Rücksicht genommen zu werden braucht; je»

der Offizier des SrabeS muß einen Grad von militairifcher
Bildung besitzen/ der, seltene geniale Erscheinungen ausge.
nommen/ nur erreicht werden kann, wenn daö Militairwesen
zum eigentlichen Lebenszweck gemacht wird/ und der
Jugenderziehung zum Voraus die entsprechende Richtung gegeben

wird.
Aber nur wenn die Aussicht vorhanden ist/ in diesem

Beruf eine sichere und ehrenvolle Existenz zu begründe«/
werden fich in hinreichender Zahl Jünglinge demselben wid»

men. ES wird nicht geläugnet werden könne«/ daß der Ein«

tritt in uusern jetzigen Gencralstab/ wegen der viel größern
Kosten/ die er dem Offizier in FriedenSzciten/ besonders aber
beim Eintritt in einen Feldzug verursacht/ nur von Ret,
chern gesucht wird/ und die Concurrenz von Männern mit
hinreichender Fachbildung um so geringer ist/ als die Erziehung

des Reichen selten eine streng wissenschaftliche/ an
beharrliches Arbeiten gewöhnende ist/ und demfelben eben

nur der gleiche mühsame Wcg wie dem Armen zu den Wis-
fenfchafren offen steht/ — der Reiche auch sters durch gar
viele Sorgen und Bedürfnisse vom dauernden Festhalten
eines Zweckes abgezogen wird. In frühern Zeiten gab es in
den aristocrarifchcn Cantonen einige wenige Leute / welche
mit dem beglaubt angeborncn Berufe zum Commandiren,
daö Bedürfniß, solches auch zu erlernen verbanden, und
andere/ die einige Erfahrung in fremden Diensten erwarben.
Auch diefe nothdürftigcn Quellen zu Rccrurierung des Ge-
neralstabeö find nun abgegangen/ und ein Ersatz ist dringend
nöthig.

Wir wünschen daher den Quanicrmeisterstab ganz/ die

Brigadestäbe zu '/«/ und alle übrige Stäbe zu 5g aus per-
manenr besoldeten Offizieren bestehend; der Rest diefer Stäbe
und die Bataillonsstäbe würden immer noch Auöstchr genug

zum Avancement der nicht besoldeten Offiziere geben/ wclche
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itt ben Examen eonenrriren unb itt bürgerftcfeer ©tellung
BteiBen wollten. Eö oerftefet ftcfe, baf alle SJtifijofftjiere tbtn
fo gut wit Ut befolbeten für jebe feefofbete ©teile eonettrri-

ren bürften, fobafb fte jn ben Btoben befäfeigt wären.

Sebem Offtjiere beim ©tab, fowie jebem Offijiere, ber

jn feiner SBaffe eineö Bferbeö bebarf, müßte bai Haften
wenigftenö eineö ©ienftreitpferbeö in griebcnöjeiten bureft

Betträge erteiefttert fowoftt, atö jur Bfücftt gemaefet werben;
tent» bti Eröffnung einer unerwarteten Sampagne würben

ofene biefe Borftcfet »iefe Offijiere in ber Unmögficfefeit fein,
ifere Bfticfeten ju erfüllen.

©ic Befolbeten Offijiere beö ©taBeö müßten natürfid)
ja niefet im müßigen ScBett gcroiffer ftefeenber Heere getaffen

roerben, eine immerroäferenbe Sfeätigfeit müßte ifere Äettnt-
niffe unb Erfafemngen bereiefeert», nnb fönnte überbieß bem

Baterfanbe materiellen Stußett bringen.
©ie Äriegöittgenieurö würben nebft bem Unterriefet ber

©appeurö- unb Bontonnieröwaffe bti Slnfagen »on Befefti-
gungen nnb jn Bollenbung ber ©eferoeijerfarte bii in bit
mögftcfeft auöfüferficfee ©itttationöjeicfenutig, fowie jur
Slufnafeme mögftcfeft genauer ftatiftifefeer Stotijen oerroenbet wer-
ben, fie müßten bai ganje Baterfanb nnb Ut näcfeften

©rettjgegetiben gleicftfam fo reeognoöeiren, afö wenn jeber
gted ©efeaupfaß wiefetiger Ereigniffe werben müßte, unb

Ut SJtefuttate in SJtemoirett fammeftt.

©eneraf-, ©ioiftonö-» BrigabeftäBe unb ©täbe ber
befonber» SBaffen, müßten an tiefen Strbeiten Sfeeif nefemen,
bett Offijierö Unterriefet ertfeeifen, über bie Steerutenittftrue-
tionen genaue Sontrotle unb Sluffidjt füferen, Ut Sluöfeefeun-

gen Beforgen, bann in BerBinbuttg mit ten SocafBcfeörben

Berjeidjniffe ber in jebem SBinfel ber ©cfeweij Beftnbficfeen

©treitfräfte füferen, nnb in immerfort erneuerter Orbnung
erfeaftett, unb enbfiefe bk großen Sruppenjufammenjüge unb
Satreöfcfeufen feiten.
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in den Examen concurriren und in bürgerlicher Stellung
bleiben wollten. ES versteht stch, daß alle Milizofsiziere eben

so gut wie die besoldeten für jede besoldete Stelle concurrir
ren dürften, sobald ste zu dcn Proben befähigt wären.

Jedem Offiziere beim Stab, fowie jedem Offiziere, der

zu seiner Waffe eines Pferdes bedarf, müßte das Halten
wenigstens eines DienstrcitpfcrdeS in Frtcdcnözeitcn durch

Beiträge erleichtert sowohl, als zur Pflicht gemacht werden;
denn bei Eröffnung einer unerwarteten Campagne würden

ohne diese Vorsicht viele Offiziere in der Unmöglichkeit fein,
ihre Pflichten zu erfüllen.

Die besoldeten Offiziere des Stabes müßten natürlich
ja nicht im müßigen Leben gewisser stehender Heere gelassen

werden, eine immerwährende Thätigkeit müßte ihre Kenntnisse

und Erfahrungen bereichern, und könnte überdies? dem

Vaterlande materiellen Nutzen bringen.
Die Kriegsingenieurs würden nebst dem Unterricht der

Sappeurs- und Pontonnierswaffe bei Anlagen von Befestigungen

und zu Vollendung der Schweizerkarte bis in die

möglichst ausführliche Situationszcichnung, sowie zur Auf-
nähme möglichst genauer statistifcher Notizen verwendet
werden, fie müßten das ganze Vaterland und die nächsten

Grenzgegenden gleichsam so recognosciren, alS wenn jeder
Fleck Schauplatz wichtiger Ereignisse werden müßte, und
die Resultate in Memoiren sammeln.

General-, Divisions-, Brigadestäbe und Stäbe der be-

fondern Waffen, müßten an diesen Arbeiten Theil nehmen,
den Offiziers Unterricht ertheilen, über die Rccruteninstruc-
tioncn genaue Controlle und Aufsicht führen, die Aushebungen

besorgen, dann in Verbindung mit den Localbchörden
Verzeichnisse der in jedem Winkel der Schweiz befindlichen

Streitkräfte führen, nnd in immerfort erneuerter Ordnung
erhalten, und endlich die großen Truppenzusammcnzüge und
Cadresschule« leiten.
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©er Sommiffariatöftab featte äfenlidje Steeognoöeirungen

ju maeften, teren Hauptangenmerf bit Äenntniß ber SJtittet

wäre, rooburefe an jebem gegebenen Bunfte ein Eorpö »on

jeber gegebene« ©tärfe unb SBaffe feine« Unterfealt finben

fönnte, otee roie er feerbeijufefeaffett roäre. ©orote genaue

Äenntniffe aller Slrmeebebürfniffe an Bferben, SBagen, ©eftiffen,

Badofen, Soeaftett ju SJtagajittett, Sajaretfeett u. Safef

unb ©röße ber ©ebäube jur Einquartierung »on ©olbaten,
itt Wtittn, engen unb ganj engen Eantotttiiruttgen tc.

Vii. stuffteflung eineö mobifen Eorpö.

©a ber gatl immerfeitt mögfiefe ift, baß eine ©renje
unfereö Baterfanbeö eine fättgere Seit Bebrofet fein fönnte, ofene

wirtlich angegriffen ju roerben, in biefem galle aber bit
©rettjbe»öfferung, roenn fte bett ©renjbienft für bai ganje
Baterlanb allein »erfeften müßte, unoerfeältnißmäßig unb

ungerecht in Slnfprudj genommen roäre: — ba ferner jebem SJtaf-

fenaufftanbe burefe eine fefeon gefamntette Äertttruppe ein roieft-

tiger Haftputtft gewäfert roirt, fo fcftlagen roir ein Sluöjüger-

Sorpö oor, roefefteö in jetem galle »ott ©efafer itt erfter Sinie

ttefeft ber juttäcfeft Bcbrofetett ©rettjbcoöfferuttg ganj ober jum
Sfeeif itt effeettoen ©teuft tritt. SBir roüttfcfeen biefeö Sorpö

niefet jafefreiefeer, afö baß eö ofene Ut ©djroeij ju erfeftö-

pfett, allenfallö ein paar SJtonate lang im ©olb gefealten, ftitt-
reieftettb bureft greiwillige ergänjt roerben, unb bettnoefe roiefttige

©rettjptttifte (Bafel, ©enf, ©efeafffeaufett,) auf eine

aefetunggebietettbe SBeife »erftärfen fönnte.

©ie Sufammenfeßung roäre tie fofgenbe:

500 SJtann Snftructoren aller SBaffen,

12500 SJtatttt greiwillige — »erpfftdjtct 12 Safere im Sorpö

ju bleiben unb eine etwaö fättgere Snftruction ju
genießen

11,000 SJtann — bie feßtjäferige Sonfertptiott,
£el». «DiiliX3eitfcbrift i8io. 18
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Der Commissàriatsstab hätte ähnliche Recognoscirungen

zu machen, deren Hauptaugenmerk die Kenntniß der Mittel
wäre, wodurch an jedem gegebenen Punkte ein CorpS von

jeder gegebenen Stärke und Waffe seinen Unterhalt finden

könnte, odee wie er herbeizuschaffen wäre. Sowie genaue

Kenntnisse aller Armeebedürfnisse an Pferden, Wagen, Schif-
fen, Backofen, Localien zu Magazinen, Lazarcthen zc. Zahl
und Größe dcr Gebäude zur Einquartierung von Soldaten,
in weiten, engen und ganz engen Cantonnirungen zc.

Vii. Aufstellung eines mobilen Corps.

Da dcr Fall immerhin möglich ist, daß eine Grenze un-
feres Vaterlandes eine längere Zeit bedroht fein könnte, ohne

wirklich angegriffen zu werden, in diesem Falle aber die

Grenzbevölkerung, wenn sie den Grenzdienst für das ganze

Vaterland allein verfchcn müßte, unvcrhältnißmäßig und

ungerecht in Anspruch genommen wäre: — da ferner jedem Mas-

fenaufstande durch eine fchon gesammelte Kerntruppc ein wichtiger

Haltpunkt gewährt wird, fo schlagen wir ein Auszügcr-

Corps vor, welches in jedem Falle von Gefahr in erster Linie
nebst der zunächst bedrohten Grenzbevölkerung ganz oder zum

Theil in effektiven Dicnst tritt. Wir wünschen dieses Corps

nicht zahlreicher, als daß eS ohne die Schweiz zu erschöpfen,

allenfalls ein paar Monate lang im Sold gehalten,
hinreichend durch Freiwillige ergänzt wcrden, und dennoch wichtige

Grenzpuukte (Bafel, Genf, Schaffhausen,) auf eine

achtunggebietende Weife verstärken könnte.

Die Zusammensetzung wäre die folgende:

5«o Mann Jnstructoren aller Waffen,
12600 Mann Freiwillige — verpflichtet 12 Jahre im Corps

zu bleiben und eine etwas längere Instruction zu

genießen

11,000 Mann — die letztjährige Conscription,
Helv. Milit.-Zeitschrift t84«. l8
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affo im ©anjen ungefäfer 24,000 SJtann aller SBaffen, jebod)

mit oerfeäftttißmäßig mefer befpannter Slrtiderie unb Saoatte»

rie, alö bti ber Sanbwefer.

©ie Befonbem Uebungen biefeö Sorpö würben jur praf-
tii'cfeeu Sluöbitbung beö ©enerafftaBeö, ber Offtjiere unb
Sabetten unt ter Stecruten tienen, nur tiefe» Sorpö rourte

jtt großem UeBungöjnfammenjügen in Sagern »erfammeft,
rooBei allenfallö auf einen oter jroei Sage Ut Sanbroefer in
ber StaefeBarfcfeaft beigejogett roerbett fönnte.

©ie greiroilligctt würben nadj iferem Stuötritte geübte

Ofßjiere unb Unteroffijiere ber BofföBewaffnung aBgeben;

biefe Sluöftefet, fowie einige bireete ober ittbirecte materielle

Borjüge (j. B. eitt Stod für bk ©ienftjeit) würbe bie fein-

lättglicfee Safef greiwillige anlodem

viii. Bereittfacfeuttg ber SJtanöoerö.

©a feierüber itt ber SJt. 3« ©d). fefeon Borfefeläge ent-

feaften ftnb, wefefte unferer Slnftcfet entfpredjen, fo wirb
feier nur im SUlgemeittcn fofgenbeö Bemerft:

©ie SJtecfeanif ber SJtanöoerö ber Snfanterie muß fo

eittgeridjtet fein, baf jebeö Bataillon, habt eö soo ober

900 SJtann, — 4 ober 7 Sompagnien, ja fefbft jebe

Sompagnie oou 90 ober von ieö SJtantt jebeö oor Um gtinb
jwedmäßige SJtanöoer, — Ouaree, ©turmeofontte, — auö-

füferen fann, — unb baf jebe Slbtfeeifung, Ut oon nur
4o SJiann fogar, immer ifere eigenen Sirailleurö bti fich

bat, wenn fefton alle Sombattantett jum Serftretttfampf ab>

geridjtet ftnb. SBir wären geneigt baö preußifefee ©tjftem

anjnnefemen, naefe welcfeetn bie SJtannfcfeaft auf 3 ©fiebern
ftefet, wooon bai ut jum Serftreutfampf befonberö Beftimmt

ift, wo affo jebe Stotte einen Siraillettr Befißt.
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also im Ganzen ungefähr 24,000 Mann aller Waffen, jedoch

mit vcrhältnißmäßig mehr bespannter Artillerie und Cavalle,

rie, alö bei der Landwehr.

Die besondern Ucbungcn dicfeö Corps würden zur prak,
tischen Ausbildung dcS Generalstabes, dcr Offiziere und Ca.
denen und der Recruten dienen, nur diefes CorpS würde

zu größern UcbungSzufammcnzügen in Lagern versammelt,
wobei allenfalls auf einen oder zwei Tage die Landwehr in
der Nachbarschaft beigezogen werden könnte.

Die Freiwilligen würden nach ihrem Austritte geübte

Offiziere uud Unteroffiziere dcr Volksbewaffnung abgeben;

diefe Aussicht, fowie einige directe oder indirecte materielle

Vorzüge (z. B. ein Rock für die Dienstzeit) würde die hin.
längliche Zahl Freiwillige anlocken,

viil. Vereinfachung der Manövers.

Da hierüber in der M. Z. Sch. fchon Vorschläge ent-

halten find, welche unserer Anstcht entsprechen, fo wird
hier nur im Allgemeinen folgendes bemerkt:

Die Mechanik der Manövers dcr Infanterie muß fo

eingerichtet fein, daß jedes Bataillon, habe eS Zoo oder

900 Mann, — 4 odcr 7 Compagnien, ja felbst jede Com.

pagnie von 90 odcr von 160 Mann jedes vor dem Feind
zweckmäßige Manöver, — Quaree, Sturmcolonne, — aus.

führen kann, — und daß jede Abtheilung, die von nur
4o Mann sogar, immer ihre eigenen Tirailleurs bei sich

hat, wcnn schon alle Combattante» zum Zerstrcutkampf ab.

gerichtet stnd. Wir wären geneigt das preußifchc System

anzunehmen, nach welchem die Mannschaft auf s Gliedern
steht, wovon das 3te zum Zerstrcutkampf befonders bcstimmt

ist, wo alfo jede Rotte einen Tirailleur besitzt.
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ix. Boputarifirnttg eineö waferen Ärtegöfcftüj-
jenroefenö im ©egenfaß jn unferm ©cfeeifeen»
fefeü^enroefen.

S« eigetttfieften ©cftarffdjüßen-Sompagnien rourben roir
abfotut nur fefer gute ©efeüßen bufbett, wefefee auf wtdj-
fefnbe ©iftanjen, naefe oben, nad) unten, oom Hellen

gegen'ö ©uttffe, »om ©unfein gegen bie ©onne je., jeberjeit
ofene Berättberung beö StBfefeeitö ober ber Sabung fäfeig

wären, ben SJtann auf jebe Um ©tu#er attgetneffene ©efeuß-

weite fiefter ju treffen. Eine SJtenge mittelmäßiger ©djarf-
fefeüßen würbe foroofel in unferm afö itt bem feinblicften

Heere bie Stcfetuttg für Ut SBaffe »erringen», fte rourbe

aud), weil fte jum SJtaffengefecfet niefet gut Bewaffnet ift,
folglicft niefet felbftftättbig auftreten fann, unferm Heere oft
fefer unBeqttem fallen, SBir wüttfefeett bafeer wo mögfid) bte

ganje Sugenb im Sielfcfeießett unb im Umgang mit ber SBaffe

oorgeübt, aber nur Ut ftdj jeigenben eigetttfieften ©efeieß-

tafettte jn bett ©efearffeftüßett eingeteilt, ©ie übrige
Snfanterie würbe burd) Suwacfeö an mittelmäßigen ©eftarf
fcfeüßen geübte ©efeüßen für bai StratUcurfeuer gewinnen.

Einjelne mit ©tußeru Bewaffnete ©efeüßen, Befonberö aui
©egenben, wefefee fo wenige berfeffeett ftefern fönnten, taß
Sompagnien nur aui großen Äreifcn fönnten gebilbet werben,

würben, ber Snfanterie Beigemifefet, bai Sirailleurfener
Bebeutenb roirffamer madjen.

©ie Slrmeemänner haben in neuerer Seit ben Boftö*
männertt Ut übertriebene Snoerftcftt auf bk ©d)arffd)üßeu-
roaffe, mtb bie bafeer übertriebettett Slnträge jn Bermefernng

berfelben oorgeroorfett; biefem Borrourf fttmmen roir and)

bti, aber nur infofern, alö Bei üBertricBener Bermefernng
ber Safef niefet aud) auf bie Ouafität feittfängfiefe Stüdficfet

genommen rourbe. ©ie Safef foldjer ©cftarffdjüßen, roefefee

unter ben angegebenen erfeftroerenben Umftänben auf 300
18*
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IX. Popularifirung eines wahren KriegSschüz-
zenwesenS im Gegensatz zu unserm Scheiben,
schützenwesen.

In eigentlichen Scharfschützen-Compagnien würden wir
absolut nur fehr gute Schützen dulden, wclche auf wech-

felnde Distanzen/ nach oben, nach unten, vom Hellen ge-

gen's Dunkle, vom Dunkeln gcgcn die Sonne:c., jederzeit

ohne Veränderung deS Absehens oder der Ladung fähig
wären, den Mann auf jede dem Stutzer angemessene Schußweite

sicher zu treffen. Eine Menge mittelmäßiger Scharffchützen

würde fowohl in unferm als in dcm feindlichen

Heere die Achtung für die Waffe verringern, sie würde

auch, weil sie zum Masseugefccht nicht gut bewaffnet ist.

folglich nicht felbststäildig auftreten kann, nnfcrm Heere oft
sehr unbequem fallen. Wir wünfchcn daher wo möglich die

ganze Jugend im Zielfchießen uud im Umgang mit der Waffe

vorgeübt, aber nur die sich zeigenden eigentlichen Schieß-
latente zu den Scharfschützen eingetheilt. Die übrige Ju>

fanterie würde durch Zuwachs an mittelmäßigen Scharf
schützen geübte Schützen für daö Tirailleurfeucr gewinnen.

Einzelne mit Stutzern bewaffnete Schützen, befonders aus

Gegenden, welche fo wenige derselben liefern könnten, daß

Compagnien nur aus großen Kreisen könnten gebildet wcrdcn,

würden, dcr Infanterie beigemischt, das Tirailleurfeucr
bedeutend wirksamer machen.

Die Armeemänner haben in neuerer Zeit den Volks-
Männern die übertriebene Zuversicht auf die Scharffchützcu-

waffe, und die daher übertriebenen Anträge zu Vermehrung
derselben vorgeworfen; diefem Vorwurf stimmen wir auch

bei, aber nur insofern, als bei übertriebener Vermehrung
der Zahl nicht auch auf die Qualität hinlänglich Rücksicht

genommen würde. Die Zahl solcher Scharffchützen, welche

unter den angegebenen erschwerenden Umständen auf Zou

18"
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©djritt iferen SJtann in 10 ©cfeüffett 9 SJtaf treffe« würben,

wirb nie übermäßig werben. ©Otiten wir aber aud) oon

foleften ©cfeüfeett Vio ober V» ber ganjen Strmee, j. B. fo

»icf Sompagnien afö Snfanterie - Bataidonö Beftßen, fo

fönnte eö gar nidjtö fcfeabctt. gretftcfe gilt in ber Saettf
ber ©runbfaß, baf eö weniger auf bie Safef ber geinbe,

Ut man überfeaupt tobtet, anfömmt, alö barauf, baf man

ifem am entfdjeibenben Orte, im entfcfeeibenben SJtomettte,

oiefe außer ©efeefet feßt. Slber bk ©efammtfumme »ott Seilten,

bie ber geinb burefe biefe oietett guten ©cfearffdjüßen

burd) SBcgfdjießen ber ©eftilbroaefeen, Batrouillett, reeog-
noöcirenben Ofßjiere te. — ganj Befonberö aBer in Bo-
fttionögefedjten, itt wenigen Sagen »erlieren müßte, wäre

fo Bebeutenb, baf niefet nur ber SlBgang ifen wefentlid)
fcftroäcfecn, fonbern feine Slrmee itt fefer feofeem ©rabe bemo-

raftfiren würbe.

SBir wünfeften aud), baf biefe SBaffe einigermaßen naeft

tem ©tjfteme oon Äfiaö mobifteirt würbe; wir featte» bett

©tußer nämlid) für oiefe galle ju fdjwer. ©ie Slufgabe

bürfte j. B. im ©ebiraöfrieg leicht wid)tig werben, baf ein

Bunft mit einigen ©cfearffdjüßen Bcfcßt würbe, ber fteft nur
burefe eigentlicfeeö Ätettertt erreieften tieße. Hier fönnte ber

fcftioere ©tußer SJt an eften in Ut Unmögtieftfeit feßett, am
Siefe anjufommen, SJtandjer fönnte burefe taö ©ewidjt gc-
feintert in ten SlOgrunt ftürjen. Stuf forcirten ©ebirgö-
märfefeett roäre ber feferoere ©tuger efeenfallö eitt großeö Hin-
berniß. SBir würben bafeer teiefetere unb fefewerere ©tußer
einführen, ©ie leicftten ©djarffcfeüßett würben eine Slrt ©e-
Birgöttraillcurö abgeben. Seicfttere ©tuger oon ffeinerm
SafiBer, fefbft jiemlid) oief [eidjter afö tin Orbonnattj-
geroeftr, fönnen bennod) fefer genau unb weit tragen. Siucfe

tie ganje übrige Sluörüftung tiefer leidjten ©efeüßen wäre
auf Seicfjtigfeit Berecfettet.

©efewerere ©djarffeftüßett fönnten mit ©tußeru Bewaffnet

242

Schritt ihren Mann in t« Schüssen 9 Mal treffen würden,

wird nie übermäßig werden. Sollten wir aber auch von

solchen Schützen oder V» der ganzen Armee, z. B. so

viel Compagnien als Infanterie. Bataillons besitzen, so

könnte eö gar nichts fchadcn. Freilich gilt in der Tactik
der Grundsatz, daß es weniger auf die Zahl der Feinde,
die man überhaupt tödtct, ankömmt, alö darauf, daß man

ihm am entscheidenden Orte, im entscheidenden Momente,

viele außer Gefecht fetzt. Aber die Gcfammtfummc von Leuten,

die dcr Feind durch dicse vielen guten Scharffchützen

durch Wcgfchießen dcr Schildwachen, Patrouillen, rccog-
noScircnden Offiziere ic. — ganz bcfondcrs aber in Po-
fitionögefechten, in wenigen Tagen verlieren müßte, wäre

so bedeutend, daß nicht nur der Abgang ihn wesentlich

schwächen, sondern feine Armee in sehr hohem Grade demo-

ralisiren würde.

Wir wünschen auch, daß diese Waffe einigermaßen nach

dem Systeme von Kliaö modifient würde; wir halten den

Stutzer nämlich für viele Fälle zu fchwer. Die Aufgabe
dürfte z. B. im GcbirMricg leicht wichtig werden, daß ein

Punkt mit einigen Scharffchützen bcfetzt würde, dcr sich nur
durch eigentliches Klettern erreichen ließe. Hier könnte der

schwere Stutzer Manchen in die Unmöglichkeit setzen, am

Ziele anzukommen, Mancher könnte durch daö Gewicht
gehindert in dcn Abgrund stürzen. Auf forcirtcn GcbirgS-
märscheu wäre der schwere Stutzer ebenfalls ein großes
Hinderniß. Wir würdcn daher leichtere und schwerere Stntzer
einführen. Die leichten Scharffchützen würden eine Art Ge-
birgStiraillcurS abgeben. Leichtere Stutzer von kleinerm
Caliber, felbst ziemlich viel leichter als cin Ordonnanz-
gewehr, können dennoch fehr genau und weit tragen. Auch
die ganze übrige Ausrüstung diefer leichten Schützen wäre
auf Leichtigkeit berechnet.

Schwerere Scharfschützeu könnten mit Stutzern bewaffnet
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fein, oon ber Slrt ber größern ©tanbftußcr, einjefne allenfallö

noefe fefewerere nnb mit ©abefn jum Stuflegen »erfefeene

barttttter gemifefet. ©iefeö wären Ut Bofttionöfeftarffcftüßen.

SBir ftnb überjeugt, baf 100 fofefeer ©efeüßen in ber gfeiefecn

Boßtion, auf gfeiefee ©iftanj, bem geinte mefer Seute tobten

würben, afö eine mit unfägfiefeer Bcfcfemerbc an Ort
nnb ©teile gebrachte BergBatterie, tie mit 100 SJtann be»

tiettt wäre, ©ie 6 ©djüffe ber Batterie würben fefewerliefe

fo eief Seute tobten, afö Ut 50 in gfeiefeer Seit faüenben

©tugerfdjüffe. Hingegen würben unfere 6 ©ebirgögefcfeüße

»on 6 feittbfiefeen parafiftrt, wäferenb Ut jerftreut oerBorge-

nett ober liegenben ©djarffcfeüßett oon jebem feinbfiefeen

<5cftuffe feöcfeftenö ein paar SJtatttt »erftere» fönnten.

Eö oerftefet ftd), baf biefe wertfeoolle, foftfeare SBaffe

»orjügfiefeen Offtjiereit anoertrattt roerben follte. ©ie
Offtjiere berfelben müßten ia niefet ttwa nur gute ©efeüßen fein,
bai ift bai roenigfte, — in ber Saetif beö ffeinen Äriegeö, in
©eograpfeic, Serrainfunbe, im ©iftanjenfcfeäßen müßte oon

»fette« »iel mefer atö »ott ben Snfanterie-Offtjieren »erlangt
roerben fönttett. SBir wünfefeett affo »iefe aber »orjügftcfee

Äriegöfcöüßctt oon fäfeigett Offtjieren gefüftrt.
Um bai ©efeüßenroefen aufzumuntern, feaben roir jroar

Ut greifdjießen, beren grücfete niefet ju »erfennen finb. ©ic-
fcfBen leiften a&cr afö Borü&ungen jum Äriege ungefeener

roenig im Bcrfeäftniß beö Slufmanbeö, ben fte erforbern.

©ie Uebung auf eine immer gfeiefee ©iftanj unter ben oor-
tfeeiffeafteftett Umftänben, ber erfeicfeternbften Belencfetnng tc.

itt ein ©eferoarjeö oon befannter ©röße jn fdjießen, ift roafer-

feaftig nur ber erfte Stnfangögruttb ber ©efearffefeiißenfunft.

Sllle Befeörben unb Brioaten, roeldje Eferengaben fefeenfen,

bie ©cfeüßmgefellfdjaftett unb Ut Untemefemer felBft, follten

bureftauö tte feödjftett Breife nur oon Eoncurrenten gewinnen

laffen, wefefee, naefetem fte ftdj baburct) auögejeicfenet featten,

in bai ©efewarje, naefe gemeiner SBeife, in einer Safef »on
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sein, von der Art der größern Standstutzcr, einzelne allenfalls

noch schwerere und mit Gabeln zum Auflegen versehene

darunter gemischt. Diefes wären die Positionsfcharfschützen.

Wir sind überzeugt/ daß 100 solcher Schützen in der gleichen

Position / auf gleiche Distanz dcm Feinde mehr Leute töd.

ten würden, als eine mit unsäglicher Beschwerde an Ori
nnd Stelle gebrachte Bcrgbattcric/ die mit wo Mann
bedient wäre. Die 6 Schüsse der Batterie würden schwerlich

fo viel Leute tödte«/ alö die Z« in gleicher Zeit fallenden

Stutzerfchüsse. Hingegen würden unsere 6 Gebirgsgcschütze

von 6 feindlichen paraliflrt/ während die zerstreut verborge,

nen odcr liegenden Scharffchützen von jedem feindlichen

Schusse höchstens ein paar Mann verliere« könnten.

Es versteht sich/ daß dicse werthvolle/ kostbare Waffe

vorzüglichen Offizieren anvcrtram werden follte. Die Of-
fiziere derfelben müßten ja nicht etwa nur gute Schützen fein,
daS ist daS wenigste, in der Tactik des kleinen Krieges, m
Geographie, Terraiukunde, im Distanzcnfchätze« müßte von

ihne« viel mehr alö von den Infanterie. Offizieren verlangt
werden können. Wir wünschen also viele aber vorzügliche

Kriegsschützen von fähigen Offizieren geführt.
Um das Schützcnwefen aufzumuntern, haben wir zwar

die Frcifchicßen, deren Früchte nicht zu verkenne« sind. Die.
selben leisten aber als Vorübungen zum Kriege ungeheuer

wenig im Vcrhältniß deö Aufwandes den sie erfordern.

Die Uebung auf eine immer gleiche Distanz unter den vor.
theilhaftesten Umständen, der crleichterndsten Beleuchtung zc.

in ein Schwarzes von bekannter Größe zu fchießen, ist wahr,
haftig nur dcr erste Anfangsgrund dcr Scharfschützenkunst.

Alle Behörden und Privaten, wclche Ehrengaben schenken,

die Schützcngesellfchaftcn und die Unternehmer felbst, sollten

durchaus die höchsten Preise nur von Concurrents gewinnen

lassen, wclche, nachdem sie sich dadurch ausgezeichnet hätten,
in das Schwarze, nach gemeiner Weife, in einer Zahl von
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©cftuffen fo unb fo oft getroffen jn feaBett, ftcfe auefe auf
ttttBefantue roecftfefnbe ©iftanjen, in Ut Höfte unb Siefe,

gegen Beroegfiefee Siefe te. afö practifdje ©djarffcfeüßett Be-

roäfert featten. Bon foldjen Bcbittöungen fodte bie Bewilligung

aller greifeftießen aBfeängcn, — bann wäre SJtanefeeö,

wai Ut Begeiftertctt Soaftrebner jeßt bramarbaftren, niefet

mefer feofefe Bftrafe.1

&a$ jefente eibgenöffifefte Ueßuna,staa,er im Sluguft
1840 bei Söettinejen.

SBenn faum eine nidjt ganj ffeine Stnjafef ©efeweijer«

Offtjiere pon bett großen Äricgöübuttgett beö 8. slrmeecorpö
beö beutfcften Buttbeö in'ö Batertanb jurüdgefefert ift, unb

münbftcfe unb feferiftfiefe bi? Eittbrüde, bie man bort
empfing, gefdjilbert, attefe näcfeftettö wofel itt biefen Blättern
auöfüferltcfee Bcricfete feierüber erfdjeinen werben, fo wünfeften

wir bod)» baf ber Sefer auefe beut fleinen Bilbe feine

Slufmerffamfeit fefeenfe, bai feier oom SBettittger Sager
entworfen wirb. SBer am Äleinen niefet fernen will, ber wirb
am ©roßen attefe niefet fernen. Unö aber ift eö gerabe

nötfeig, burefe Bergleicftung jwifdjen frembem ©roßem nnb

eigenem Äleinen ju fernen, bamit wir bai Eine nnb Sinfeere

weber über- noeft untcrfefeäßen.

Um aber junäcftft Ut Betracfttung beö Eignen unö mißlich

jn madjen, ift oor Sldem notfewenbig, baf nicht bfoß

bie Sicfetpunfte, fonbern aud) bk ©efeattenfeiten biefer mi-
litairifcfeen Uebungen treu unb frei feeroorgefeoben werben. —
Eine gerechte Hauptffaqe, »on ber wir feoffen, baß fte balb

»eraften wirb, war biöfter immer bie über ten ©eift unferer
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Schüssen so und so oft getroffen zu haben / sich auch auf
unbekanute wechselnde Distanzen/ in die Hohe und Tieft/
gegcn bewegliche Ziele ic. als practifche Scharffchützen

bewährt hätten. Von folchen Bedingungen follte die Bewilligung

aller Freifchießcn abhänge«/ — dann wäre Manches/

was die bcgcistcrtcn Toastredncr jetzt bramarbasiren/ nicht

mehr hohle Phrase.'

Das zehnte eidgenössische Uebungslager im August

ltt^« bei Wettingen.

Wenn kaum eine nicht ganz kleine Anzahl Schweizer«

Offiziere von den großen Kriegsubungen deö 8. Armeecorps,

dcS deutschen Bundes in's Vaterland zurückgekehrt ist/ und

mündlich und schriftlich die Eindrücke/ die man dort
empfing/ geschildert/ auch nächstens wohl in diesen Blättern
ausführliche Berichte hierüber erscheinen werde«/ fo wünschen

wir doch, daß der Leser auch dem kleinen Bilde seine

Aufmerksamkeit schenke, das hier vom Wettmger Lager
entworfen wird. Wer am Kleinen nicht lernen will/ der wird
am Großen anch nicht lernen. UnS aber ist cs gerade

nöthig/ durch Vergleichung zwifchen fremdem Großem und

eigenem Kleinen zu lernen / damit wir das Eine und Andere

weder über- noch unterschätzen.

Um aber zunächst die Betrachtung des Eignen uns nützlich

zu mache«/ ist vor Allem nothwendig/ daß nicht bloß

die Lichtpunkte/ sondern auch die Schattenseiten dieser

militairifchen Uebungen treu und frei hervorgehoben werden. —
Eine gerechte Hauptklaqe/ von der wir hoffen / daß ste bald

veralten wird/ war bisher ftnmer die fiber den Geist unferer
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